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No. 67. Dienſtag den 19. Maͤrz 1833. 


Y Preußen. 

Berlin, vom 17. März. — Se. Majeftät der König 
haben geruht, den Aſſeſſor Moſig beim Landgericht zu 
Goͤrlitz, und den Gerichts⸗-Amtmann Paul daſelbſt, zu 
Landgerichts⸗Raͤthen zu ernennen; dem Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts⸗Depoſital-Rendanten Reinſch zu Glogau dar 
gegen den Charakter als Hofrath zu ertheilen. 


Bei der am l4ten und 15ten d. Mts. geſchehenen 
Ziehung der Item Klaſſe 67fter Königl. Klaffen » Lotterie 
‘fiel der Haupt⸗Gewinn von 8000 Ntbl. auf No. 64789; 
2 Gewinne zu 2500 Rehle. fielen auf No. 13504 und 
14781; 3 Gewinne zu 1200 Nthlr. auf No. 3074 
35700 und 68297; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf 
Ne. 14682 18930 43439 und 60450; 5 Gewinne zu 

500 Nthlr. auf No. 24971 65207 70260 76285 und 
86085; 10 Gewinne zu 200 Rthle. auf No. 5277 
9838 22672 25302 45967 55006 55386 56137 
86359 und 93098; 25, Gewinne zu 100 ͥthlr. auf 
No. 468 3703 14450 14482 16668 26225 28853 
28863 31476 33255 34433 44794 46631 49296 
50549 50920 51719 53183 54264 60299 63039 
65667 74435 79621 und 89974. Der Anfang der 
dem ter Klaſſe diefer Lotterie iſt auf den 10. April 

J. feſtgeſetzt. se 


Deutefdland 


Mäͤnchen, vom 9. März. — Unſere Stadt iſt ſeit 
einigen Wochen nicht ohne große Beſoroneß wegen der 
vielen Sterbefälle. Fieber aller Art, vorzüglich Nerven⸗ 
fieber, die ſodann in Frieſel übergehen, raffen Opfer aus 
allen Ständen und von jedem Alter raſch hinweg. Nebſt 
den Metvenfieberm wuͤthen bei vielen Individuen die 
Blattern. Dieſer ungewöhnlich vermehrte Krankheits⸗ 
zuſtand hat denn auch bei einem Theile unſeres Publi⸗ 
kums die Cholera, Furcht wieder erweckt. Alle dieſe Um⸗ 
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ſtände haben die Aufmerkſamkeit der oberſten Sanitaͤts⸗ 
Behoͤrde erregt, und es werden haͤufig Sitzungen ge⸗ 
halten, die eine Verordnung fuͤr die praktiſchen Aerzte 
und ein umfaſſendes Reglement zur Folge haben ſollen. 


Stuttgart, vom 7. Maͤrz. — Zwiſchen Genf und 
Lauſanne ſollen, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, 
Dampfkutſchen, gleich denen in Frankreich, noch in dies 
ſem Monate errichtet werden, welche dieſe Tour täglich 
zweimal, hin und her zurücklegen werden. — Die pro⸗ 
jectirte Etablirung von Eiſenbahnen in Nord; Deutſch⸗ 
land, fol wieder rückgängig werden, man giebt ſolches 
den zu wenigen Theilhabern bei dieſem Unternehmen 
Schuld. l g 
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Paris, vom 7. Marz. — Man verſichert, die ge⸗ 
ſtern Morgen aus St. Petersburg im auswärtigen Amte 
angekommenen Depeſchen bezoͤgen ſich auf eine, vor 
etwa einem Monate von Herrn von Broglie an das 
Ru'ſiſche Kabinet in Bezug auf die Türkei und Polen 
ergangene Note, auf welche geantwortet worden, daß 
die Intervention Rußlands in erſterer Hinſicht durchaus 
uneigen uͤtzig ſey, in der zweiten aber Rußland den 
Rath Fränkreichs nicht beduͤrfe. 

Das Journal des Debats äußert uber die geftrige 
Sitzung der Deputirtenkammer: „Die wichtige Frage 
über die Penſionen, welche man nach der Entſcheidung, 
die im vorigen Jahre daruͤber erfolgte, fuͤr abgemacht 
halten konnte, veranlaßte geſtern eine außerſt lebhafte 
Diskuſſion, und das Ergebniß der Abſtimmung war 
einen Augenblick zweifelhaft. Wöre das Amendement 
des Herrn Bousquet angenommen worden, fo hätte das 
ganze Penſions Rechnungsweſen revidirt werden muͤſſen, 
um diejenigen Penſtonen zu ſtreichen, welche Vendeern, . 


Emigranten und anderen Perſonen für Dienfte, die fie 
dem Älteren Zweige der Bourbonen vor 1814 geleiſtet, 
verliehen worden ſind; — eine ungeheure, ja unmoͤgliche 
Arbeit, denn man hätte zu dieſem Behufe hunderttau⸗ 
ſend Aktenſtoͤße durchblättern. muͤſſen, und die Erſparniß, 
die man nüt ſo viel Mühe erzielt haben wuͤrde, waͤre, 
wie Herr Thiers bewieſen hat, hoͤchſt unbedeutend ge⸗ 
weſen. Es handelte ſich alſo um keine Erſparniß, ſon⸗ 
dern um eine Reagetions⸗Maßregel, und zwar eine von 
der ſchlimmſten Gattung, weil ſie viele Familien in 
ihren Privat- Sntereffen verletzt haben würde. Die 
Frage iſt nicht, ob die Emigranten Recht daran gethan, 
auszuwandern, oder ob die Vendéer Recht thaten, ſich 
gegen die Republik zu empoͤren, oder ob die Reſtauration 
wohl gethan, die den Bourbonen vor 1814 erwieſenen 
Dienſte unter die dem Staate geleiſteten Dienſte zu 
rechnen; ſondern es handelt ſich darum, ob bei jeder 
neuen Revolution in einem Lande, welches deren ſo viele 
ſeit vierzig Jahren erfahren hat, die unter der vorher— 
gegangenen Regierung erworbenen Rechte in Frage ge⸗ 


ſtellt werden ſollen. Betraͤte man einmal die Bahn, 


welche geſtern vorgeſchlagen worden, ſo wuͤrde man nicht 
nut einige unerhebliche Penfionen, ſondern auch alle 
ven der Neſtauration eingegangene Verpflichtungen an⸗ 
nulliren und die Milliarde der Emigranten-Entſchaͤdigung 
ſo wie die hundert Millionen fuͤr den Spaniſchen 
Krieg ſtreichen müſſen. Wenn einmal eine Reaction 
kattfinden ſoll, fo wäer eine ſolche, welche dem Staats- 


ſchatze Erleichterung gewährte, beſſer, als eine, welche 


nut einige hundert Familien ungluͤcklich machen würde. 
Der Reſtauration wird Jeder die Gerechtigkeit wider 
fahren laſſen, daß fie die von der Kaiſerlichen Regie- 
rung eingegangenen Verpflichtungen gewiſſenhaft erfüllte; 
fie ehrte wohlerworbene Rechte, ohne ſich um den Urſprung 
derſelten zu bekuͤmmern, und ließ ſich hierin von keinem 
Meactionsgeiſte leiten. Allerdings beguͤnſtigte die Reſtau⸗ 
ration die Emigranten und die Vendeer zu ſehr; das 
war aber ganz natürlich, bei der Einſetzung einer neuen 
Regierung ſtroͤmten ihr die Freunde tauſendweiſe zu; 
alle Welt will ſeine Dienſte geltend machen, und es 
liegt im Intereſſe jeder neuen Regierung, freigebig zu 
ſehn. Dies iſt ein Uebelſtand, dem am beſten dadurch 
abgeholfen wird, daß man mit der Regierung ſo ſelten 
als möglich wechſelt. Aber ein noch größeres Uebel 
würde es ſeyn, wenn man jede politiſche Umwälzung 
auch zu einer haͤuslichen machen und in jeder Familie 
die Fackel des Parteigeiſtes anzuͤnden wollte. Unter 
dieſem Geſichtspunkte it die Frage Über die Penfionen 
von hoher Wichtigkeit. Dem Staate, den Steuerpflich⸗ 
eigen und der Zulv Regierung liegt wenig daran, ob die 
Namen einiger Emigranten von der Penfions Lifte ges 
ſtrichen werden, ſondern die Frage iſt, ob die Juli⸗Re⸗ 
volution die erworbenen Rechte ehren oder nicht ehren, 
und ob ſie eine Reaction beginnen oder vermeiden will. 
Die Oppoſition, welche die Revolution von 1830 auf 
dem bolltiſchen Zuſtand von Curopa beagiren laſſen 


1070 


wollte, beabsichtigte im Innern ebenfalls eine Reactlen 


gegen die unter der Restauration entſtandenen Rechte 
und Intereſſen. Die Opoſition iſt konſeguent; wan 
muß zwiſchen einer durchaus revolutionairen Regierung 
mit ihrer ganzen Tyrannei, und zwiſchen einer durch 
weg geſetzlichen und gemäßigten Regierung wählen; eine 
Mitte iſt nicht möglich. „ Eine Wahl zwiſchen beiden 
iſt, Gott ſey Dank, durch die Charte von 1830 getrof⸗ 
fen worden; durch ſie war die Frage entſchieden. Die 
Opoſition fuͤhlte dies und bemuͤhte ſich, den betreffenden 
Artikel der Charte zu beſeitigen. Herr Odilon⸗Barrot 
that dies mit ſeiner gewohnten Geſchicklichkeit, indem 
er den Artikel 60 aus der neuen Charte in die alte 


den Sieg uͤber den Reactionsgeiſt davon.“ — Die 
Opoſitionsblatter hingegen find aͤußerſt aufgebracht gegen 
das Miniſterium und die Kammer. Der National 
ſagt z. B. unter Anderem: „Das Miniſterium hat 
feinen. Anſtand genommen, ſich für die Chouans und 
die Emigranten zu erklären, es wußte aber nicht recht, 
wem es die Vertheidigung derſelben übertragen ſollte. 
Der Präſident des Miniſterraths war durch feine 
Schwaͤchlichkeit genoͤthigt, paffiver Zuſchauer zu bleiben; 
wenn er aber auch im Stande geweſen wäre, zu ſprechen, 
fo würde fein Erſcheinen auf der Tribune an das Denk: 
mal von Quiberon erinnert haben. Herrn Guizot 
hätte man fragen koͤnnen: „„Was machten Sie in 
Gent 20%, Zu Herin von Broglie haͤtte man ſagen 
koͤnnen: „„Das Herz hat Dir über die Entthronung 
Karls X. geblutet““ und zu Herrn von Argout: „„Du 
worfb der Unterhändler Karls X. am 30. Juis 1830““ 
und Allen haͤtte man zurufen koͤnnen: „„Ihr ſeyd 
Doctrinairs und aus Neigung wie durch Erinnerungen 
an die Reſtauration geknüpft.‘ Es blieben alſo nur 
die Herren Barthe und Thiers uͤbrig; der Erſtere wat 
unbrauchbar und die Miniſter ſchickten daher Herrn 


Thiers auf die Rednerbuͤhne, um die Beibehaltung der 


ſkandaloͤſen, den Feinden des Staats ertheilten Penſio⸗ 
nen zu verlangen.“ 8 a . 
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Im Messager des chambres lieſt man: „Seit 
geſtern gest man an den Mauern eines Hotels in der 
Straße Laffitte einen Anſchlag mit den Worten: „Großes 
Hotel zu verkaufen, Strate Laffitte No. 19. Man hat 
ſich an Herrn Jacques Laffitte zu wenden.“ Heute 
ruh, als die Handwerker zu ihrer Arbeit an dem An 
ſchlage voruͤbergingen, blieben ſie ſtehen, laſen denſelben, 
und machten ihre ſehr treffende Bemerkungen über den 
Wechſel menſchlichen Glückes. Wir waren beim Vor⸗ 
“übergehen gleichfalls hoͤchſt überraſcht als wir dieſen Ans 
ſchlag laſen. Herr Laffitte hat keinen andern Gläubiger 
als die Bank, der er Überfläffige Sicherheit gegeben hat. 
Wir koͤnnen daher kaum begreifen, wie ein ſolches Opfer 
nothig werden konnte.“ f 

Aus Bordeaux ſchreibt man: „Ein Ereigniß, wel⸗ 
ches ernſthafte Folgen hätte haben konnen, hat in der 
Menagerie von wilden Thieren hierſelbſt ſtatt gefunden, 
welche ein Schuͤler des Herrn Martin zeigt. Derſelbe 


hielt einem Tiger ein Stuͤck Fleiſch hin, dieſer in ſei⸗ 


ner Gier packte auch die Hand mit den Zähnen und 
Lip eine tiefe Wunde hinein. Der unerſchrockene Be 
ſitzer ging hierauf in den Käfig des Tigers und noͤthigte 
ihn, das reichlich fließende Blut abzulecken. Der Tiger 
gehorchte ?ß?/ ee up 


Paris, vom 9. März. — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten Kammer berichtete zunächſt Herr 
Martin vom Nord» Departement über die von Herrn 
Cabet bei der Kammer nachgeſuchte Auteriſdtion, ſich 
vor den Aſſiſenhof zu ſtellen, damit der von dem Gens 
ral Profurator gegen ihn anhängig gemachte Prozeß 
feinen Lauf habe. Der Berichterſtatter trug in Betreff 
dieſes Geſuchs auf die Tagesordnung an. Die Bera⸗ 
thungen darüber wurden auf den naͤchſten Montag ange⸗ 
fest und demnächſt die Debatte uͤber den Geſetz Entwurf 


wegen der außerordentlichen Zuſchuͤſſe für das Etats⸗ 


Jahr 1832 wieder aufgenommen. Die Verſammlung 
war aber noch dergeſtalt von den Vorfaͤllen in der 
Sitzung vom vorherigen Tage aufgeregt, daß ſie derſel⸗ 
den nur eine ſehr geringe Aufmerkſamkeit ſchenkte. Die 
Erklärung des Präsidenten, daß er der Kammer ein 
ihm zugekommenes Schreiben mitzutheilen habe, machte 
indeß bald der Zerſtreuung ein Ende. Dies Schreiben 
war von dem Staatsrath Renouard und lautete alſo: 
„Mein Herr! Geſtern verlangte einer unſerer Kollegen 
(Herr von Ludre) den Namens Aufruf, indem er ſich 
darauf berief, daß man unmoglich zu den Mitgliedern 
der Bureau s noch Vertrauen haben könne. Ich ver: 
kangte, daß er dieſerhalb zur Ordnung verwieſen werde. 
Als Repräſentant meines Landes, als Mitglied dieſer 
Kammer, und da ich bei der Unabhängigkeit und Würde 
jedes einzelnen Mitgliedes derſelben betheiligt bin, habe 
ich es für meine Pflicht gehalten, öffentlich zu reklami⸗ 
ren, und eben ſo öffentlich erſuche ich Sie, meinen 
Kollegen anzuzeigen, daß ich eint 
Heranſordtrung zum Zwefkampf abgelehnt habe.“ Der 


ſtadt ſelbſt, wurden im naͤchſten 


6.314,000 Fr.; 


letztere Ausgabe 


mir zugekommene 


— 


Inhalt dieſes Schreibens wurde von der einen Seite 
beklatſcht, von der andern gemißbilligt, und gab zu einer 
anhaltenden Bewegung Anlaß. Herr von Ludre ſturzte 
zur Rednerbuͤhne. Der Praͤſident verweigerte ihm in 
deſſen das Wort und erklärte, daß, um ferneren Expli⸗ 
kationen über einen Sache, welche die Kamtarr ſchon 
allzulange beſchaͤftigt habe, vorzubeugen, er einige Worte 
ſagen muͤſſe. Tages zuvor habe er ſich gensthigt geſe⸗ 
hen, kraft des ihm zuſtehenden Rechtes, einen Deputir⸗ 
ten zur Ordnung zu ermahnen, und die Pflicht jedes 
Mitgliedes der Kammer erheiſche, daß er ſich einer ſol⸗ 
chen Entſcheidung unterwerfe; mit dieſer ſey aber auch 
Alles abgethan. — Ungeachtet dieſer Erklärung verlangte 
Herr von Ludre wiederholt das Wort; da der Präſidend 
es ihm aber eben ſo oft vorenthielt, ſo verzichtete er 
zuletzt von ſelbſt darauf. = Die Verſammlung bewil⸗ 
ligte darauf extraordinair 1,000,000 Fr. du geheimen 
Ausgaben des Miniſteriums des Innern, und 60,000 Fr. 
für die Blinden; Anftalt. Für die Unterdrückung der 
Unruhen im Weſten und Suͤden, ſo wie in der Haupt 
Kapitel 5,899,300 Fr. 
verlangt. Herr Felir Real widerſetzte ſich hier einer 
Summe von etwa 1,100,000 Fr., deren Verausgabung 


durch die Ereigniſſe in Lyon und Grenoble herbeigefuͤhrt 


worden. Der Kriegs⸗Miniſter rechtfertigte die Ausgabe, 
indem er im Allgemeinen auf die Koſten hinwies, die 
durch die Mobitmachung der in den weſtlichen Provin— 
zen ſtehenden Truppentheile, ſo wie durch die Zuſam⸗ 
menziehung verſchiedener Corps in Lyon, Grenoble und 
Marſeille herbeigeführt worden. Herr Garnier Pages 
kam bei dieſer Gelegenheit noch einmal auf die Unruhen 
in Grenoble zuruck, und tadelte den Kriegs⸗Miniſter, 


daß er damals das 35ſte Linien-Regiment aus dieſer 


Stadt verlegt habe. Nach einer Entgegnung des Ge⸗ 
nerals Delott ergriff Herr Auguis das Wort, um fiä 
uͤber den verlängerten Aufenthalt zahlreicher Truppen⸗ 
Corps in Lyon und Grenoble, wodurch nur unnütze 
Koſter entſtaͤnden, zu beſchweren. Herr Garnier-Pages 
forderte wiederholt den Marſchall Soult auf, ſich über 
dieſen Gegenſtand näher zu äußern. Statt ſeiner er⸗ 
wiederte aber der Großſiegelbewahrer, daß die Regierung 


ſich uber eine reine Verwaltungsfrage nicht weiter aus⸗ 


ſprechen koͤnne; was die ſtarke Beſatzung von Grenoble 
betreffe, ſo werde ſie durch die dortige Stimmung hin; 
laͤnglich gerechtfertigt. Das betreffende Kapitel wurde 
zuletzt noch einmal an die Kommiſſton verwieſen und 
die Kammer bewilligte die nachſtehenden Zuſchuͤſſe; für 
die gegen die Cholera getroffenen Vorſichts Maßregeln 
fuͤr die Beſetzung von Ankona 391,900 
Fr.; für die Beſetzung von Bona 874,500 Fr.; für 
die Civil⸗Verwaltung in Afrika 460,000 Fr. Für die 
Nord- Armee 7,715,500 Fr. In Bezug auf dieſe 
kam es am Schluſſe der Sitzung 
noch zu einigen Explicationen zwiſchen Herrn Mauc uin 
und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. — 


Als der Zuſchuß von 7,715,500 Fr. für die vorjährigen 
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Ausgaben der Nordarmee zur Berathung kam, verlangte 


der Baron Pelet von dem Kriegsminiſter Aufſchluͤſſe 


über die Urſachen dleſer fo bedeutenden Mehrausgabe, 
worauf Herr Martineau des Chenez erwiederte, daß 
dieſelbe durch die Vermehrung des Materials der Nord⸗ 
Arinee veranlaßt worden ſey. Herr Mauguin machte 
von ſeinem Platze aus die Bemerkung, daß wahrſchein⸗ 
lich mit jener Summe zugleich auch eine Ausgabe fuͤr 
die Armee bei ihrem erſten Einruͤcken in Belgien im 
Jahre 1831 gedeckt werden ſolle und fuhr, als mehrere 
Stimmen dies verneinten, alſo fort: „Gleichviel, meine 
Abſicht war, zu fragen, ob die Koſten fuͤr die erſte Expe⸗ 
dition auf Frankreich laſten ſollen, und dieſelbe Frage 
ſtelle ich in Bezug auf die zweite Expedition auf. Die 
erſte war für die Rettung Belgiens von hoher Wichtig⸗ 
keit, die zweite war dieſem Lande ebenfalls ſehr nuͤtzlich, 
indem ſie daſſelbe in den Beſitz eines Theiles ſeines 
Gebiets ſetzte. Belgien hat alſo von unſerer Aufopfe⸗ 
rung ſo viel Nutzen gezogen, daß es ganz fuͤglich die 
Koſten fur beide Expeditionen tragen kann. Bruͤſſel 
liegt nicht ſehr weit von Paris; man kann alſo das 
Ergebniß der Unterhandlungen bald erfahren und ich 
frage nun, ob Belgien uns unſere Vorſchuͤſſe zuruͤckzah⸗ 
len wird, ob Unterhandlungen uͤber dieſen Gegenſtand 
angeknuͤpft und warum dieſelben noch nicht beendigt 
find; denn ich wuͤnſche, daß die Steuerpflichtigen ‚Se 
wißheit daruͤber erlangen, ob man uns die vorgeſchoſſe⸗ 
nen Summen wieder erſtatten wird.“ Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten erwiederte: „Ich will 
zunächſt den zweiten Theil der Frage beantworten, weil 
ich dieſen am genaueſten kenne und weil er mich am 
meiſten angeht. Als die Expedition nach Antwerpen 
beſchloſſen wurde, ward mit der Belgiſchen Regierung 
eine Convention abgeſchloſſen, um die Bedingungen und 
Anordnungen in Bezug auf jene Expedition feſtzuſtellen; 
in dieſe Convention hatte die Franzoͤſiſche Regierung 
einen Artikel eingeſchaltet, wodurch alle außerordentlichen 
Ausgaben fuͤr die Koſten der Expedition auf Belgzens 
Rechnung geſtellt wurden. Wir fanden es billig, daß 
Frankreich fortfahre, die gewoͤhnlichen Ausgaben, welche 
die Truppen verurſacht haben wuͤrden, auch wenn ſie in 
Frankreich geblieben wären, zu tragen, wahrend Belgien 
die außerordentlichen auf ſich nehmen ſollte. Dieſer 
Artikel erfuhr große Schwierigkeiten und wir konnten 
ſeine Annahme von der Belgiſchen Regierung nicht bes 
wirken. Dieſe ſtellte Gegengruͤnde auf, die, wenn ſie 
auch nicht halrbar waren, es doch mindeſtens ſchienen, 
ſo leicht auch deren Widerlegung geweſen wäre. Nach 
mͤhrtaͤgtgen Unterhandlungen willigte die Franzöſiſche 
Regierung, da die Jahreszeit immer weiter vorruͤckte 
und die Expedition bei noch längerer Zoͤgerung wahr⸗ 
ſcheinlich ganz haͤtte aufgegeben werden muͤſſen, in die 
Weglaſſung des in Rede ſtehenden Artikels aus der 
Convention, legte aber zugleich in einer Note feinen 
Vorbehalt nieder, die Unterhandlungen über dieſen 
Punkt wieder anzuknüpfen. So verhalten ſich die 


z 


Dinge in Bezug auf die zweite, unter meinem Mi⸗ 
niſterium unternommene Expedition; was die erſte an⸗ 
langt, fo find mir die darauf bezuͤglichen Fakta nur 


un vollſtaͤndig bekannt; wie ich glaube, find der Bel“ 


giſchen Regierung Noten überreicht und über dieſen 
Gegenſtand Unterhandlungen angeknüpft worden, die 
aber ſpaͤter nicht fortgeſetzt wurden. Die Kammer. möge 


entſchuldigen, wenn ich ihr in dieſer Beziehung keinen 


vollſtaͤndigen Aufſchluß geben kann, vielleicht wird dies 
eher morgen geſchehen koͤnnen. Ich kann nur Rechen⸗ 
ſchaft geben uͤber Dinge, die ich weiß, und in Bezug 
auf die unter meiner Verwaltung unternommene zweite 
Expedition haben wir uns, ich wiederhole es, die Wie⸗ 
deranknuͤpfung der Unterhandlungen vorbehalten.“ Herr 
Mauguin erklärte hierauf, er erwarte alſo ſpaͤteſtens in 
der naͤchſten Montags Sitzung ausführ chere Aufſchluͤſſe 
über dieſen Gegenſtand, und werde ale dann einige Ber 
merkungen uͤber die diplomatiſchen Untethand lungen hin⸗ 
zufuͤgen. „Wir haben alſo“, bemerkte eine Stimme, 
„am naͤchſten Montag eine diplomatische Sitzung zu ers 
warten.“ Der verlangte Kredit wurde hierauf bewillig ‘* 
eben ſo das Kapitel, in welchem 6,323,500 Fr. als 
Ausgaben für das Obſervations⸗Corps an der Moſel und 
Maas angeſetzt waren, mit der von der Kommiſſion 
beantrageuden Reduction von 64,000 Fr., in welche 
der Kriegs⸗Miniſter gerelligt hatte. 

Im neueſten Blatte des Moniteur lieſt man zwei 
Immediat⸗Berichte des Miniſters der auswärtigen Ans 


gelegenheiten, ſo wie drei reſp. auf die Klaſſiſizirung 


der Geſandtſchaften und auf die Legations: i 

bezuͤgliche Königl. Verordnungen. Der pa 
folge, ſollen künftig ſämmtliche Geſandtſchaften im 
Auslande aus 4 Klaſſen beſtehen und zwar ſollen ge⸗ 
hören: Zu der erſten: London, St, Petersburg, Wien, 
Berlin, Rom, Madrid und Konſtantinopel; zu der 
zweiten: Haag, Bruͤſſel, Kopenhagen, Stockholm, 
Dresden, Münden, Stuttgart, Frankfurt und Liſſabon; 
zu der dritten: Hamburg, Karlsruhe, Nauplia und 
Florenz; zu der vierten: Kaſſel, Darmſtadt und Hans 
nover. Der Geſandte in Berlin ſoll unmittelbar nach 
den Bot chaftern rangiren. Von Neapel und Turin 
iſt in dieſer Verordnung gar keine Rede. — Der 
zweiten Verordnung zufolge, ſoll es hinfuͤhro nur bei 


den Geſandtſchaften erſter Klaſſe, gleichviel ob ihnen 


ein Botſchafter oder ein Geſandter vorſteht, zwei 
Legations⸗Secretaire geben. Die Miſſionen der zweiten 
Klaſſe erhalten einen Legations⸗Secretair, und die der 
dritten und vierten Klaſſe gar keinen. Hier heißt 
es in Bezug auf Neapel und Turin, daß es bei den 
Geſandtſchaften an dieſen beiden Hoͤfen nur einen 


Legations, Seeretair geben ſolle. Die dritte Königliche 


Verordnung verfuͤgt eine große Menge von 

unter den Legations⸗Seeretairen. So iſt . 
der Graf Hippolyt von Larochefoncauld als erſter Lega⸗ 
tions ⸗Seeretaur von der dieſſeitigen Geſandtſchaft aa 
Berliner Hofe, nach Wien verſetzt worden, und an 


— 


feine Stelle kommt der Graf v. Streey, der bisher in 
Muͤnchen war, nach Berlin. N i 
Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Botſchafter und der 
"Königlich: Preußiſche Geſandte hatten geſtern, nach der 
Ankunft zweier Couriere von ihren reſp. Höfen, Con⸗ 
zum mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. i N 5 
Der Graf von Salaberry, der bekannte Deputirte 
von der rechten Seite unter dem Miniſterium Billele, 
ſucht in der Gazette de France die Unangemeſſenheit 
des politiſchen Eides darzuthun, den man den Wählern 
in Frankreich abfordert, und ſtuͤtzt dieſe Auſicht beſenders 
datauf, daß bei den haͤuſigen Regierungswechſeln, die 
in den letzten vierzig Jahren in Frankreich ſtattgefunden, 
jener Eid ſeine ganze Bedeutung verloren habe. „In 
Frankreich“, ſagt Herr von Salaberry, „ſchwor man 
im Jahre 1789 bei der Nation, dem Geſetze und dem 
Koͤnige, dann bei der Nation und dem Geſetze, dann 
beim Haſſe gegen das Koͤnigthum, dann ſchwor man 
auf die Verfaſſung vom Jahre I., dann auf die vom 
Jahre III., dann dem Kaiſer, dann Ludwig XVIII., 
dann wieder Napoleon und den hundert Tagen, dann 
zum zweitenmale Ludwig XVIII. und ſeiner Dynaſtie 
nach der erblichen Thronfolge, und zuletzt dem jüngern 
Zweige der Bourbonen, und zwar fuͤr diesmal auf ewige 
Zeiten. Dieſe herkoͤmmliche Schaͤndlichkeit wird in der 
Geſchichte unſeren Jahrhunderts einſt das Grund⸗Uebel 
der Franzoſen genannt werden. Das Gewiſſen des Li⸗ 
beralismus iſt To geſtaͤhlt geaen die Eidſchwuͤre, wie 
der Magen des Königs Mithridates es gegen das 
Gift war.““ ; - 8 
Die 'Quoridienne wurde geſtern von der Polizei 
in Beſchlag genommen. Als Grund dazu war in dem 
Requiſitorium die Mittheilung einer im Engliſchen Uns 
terhauſe vom Herrn Baldwin gehaltenen Rede angege⸗ 
ben, worin einige ſtarke Ausfälle, gegen den Koͤnig 
Ludwig Philipp vorkommen. 
Briefen aus Madrid zufolge, ſoll die Zuſammenbe⸗ 
tufung der Cortes näher bevorſtehen, als man bisher 
vermuthet hat. f N 


En g tan d. 


London, vom 6. März. — In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde nach der Rede des Herrn O' Con⸗ 
nell und nachdem Lord Althorp noch Einiges darauf er⸗ 
wiedert hatte, über die erſte Leſung der Bill zur Un⸗ 
terdrückung der Unruhen in Irland abgeſtimmt; es er⸗ 
gaben ſich fuͤr die erſte Leſung 466 Stimmen, gegen 
dieſelbe 89, ſo daß dieſelbe alſo mit einer Majorität 
von 377 Stimmen genehmigt wurde. 

Der Coufier jagt über obiges Ergebniß: „Die Des 
batten über die erſte Leſunz der Bill zur Unterdruͤckung 
der Unruhen in Irland find endlich beendigt, und die 
Majoritat war ſo ſehr bedeutend, daß die Oppoſition an 
jedem ferneren Erfolge verzweifeln muß. Es iſt zu hof⸗ 
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fen,’ daß dieſer Entſcheidung und der 5 dag 
Bill im Ausſchuſſe kein unnäges Hinderniß in den We 

gelegt werde. Wenn man aber gegen den geſetzlichen 
Fortgang der Bill chikaniren ſollte, ſo wird das Land 
mit den Miniſtern über die Nothwendigkeit uͤbeteinſtim⸗ 
men, das jetzige Reglement des Unterhauſes 


zu ſuspendiren.“ 


Daſſelbe Blatt. enthält Folgendes! „Die gewoͤhnlich 
am Beſten unterrichteten Perſonen in der City fin) 
übereinftimmend der Meinung, daß die Belgiſch⸗Holld!⸗ 
diſche Frage ſich ihrer Loͤſung nahe. Die letzten Na 9⸗ 


richten aus Holland ſagen, daß der Koͤnig endlich in 


ein Arrangement mit England und Frankreich zur Ueb:r: 
gabe der beiden noch in den Händen der Holländer bes 
findlichen Forts gewilligt habe, und daß er mit den 
fünf Mächten zur Unterzeichnung eines Definitiv⸗Trak⸗ 
tates in Unterhandlung treten wolle.“ i 

Der Graf Pozzo di Borgo und der Fuͤrſt Lieven 
hatten heute mit den Lords Grey und Palmerſton eine 
Konferenz im auswärtigen Amte. 3 

Die geſtrige Abſtimmung im Unterhauſe, ſo wie die 
günftigeren Gerüchte in Betreff der Unterhandlungen 


mit der Niederländiſchen Regierung, brachten eine Stei⸗ 


gerung aller oͤffentlichen Fonds zuwege. Fri 
Der beabſichtigte Plan der Minifter in Bezug auf 
die Weſtindiſchen Kolonieen ſoll, wie man vernimmt, 
folgende Hauptpunkte in ſich faſſen: 1) Die unverzuͤg⸗ 
liche Abſchaffung der Selaverei in den Kolonjeen; 2) 
die Eneſchaͤdigung der Selaven Beſitzer zu einem beſtimm⸗ 
ten Pireiſe pro Kopf; 3) die Erhebung einer Anlei 
für dieſe Entſchädigung, welche in 30 Jahren zurückbe⸗ 
zahlt werden ſoll; 4) ſoll der freigelaſſene Sclave durch 
die Magiſtrats⸗Perſonen angehalten werden, fuͤnf Tage 
in der Woche, in der Erndte aber ſechs Tage zu arbei⸗ 
ten; 5) ſoll in jeder Woche der Arbeitslohn von zwei 
Tagen abgezogen und in den gemeinſchaftlichen Entſchi⸗ 
digungs⸗Fonds gezahlt werden. 22 0 
Der Marine-Capitain Tremlett hat folgendes Schreis 
ben an den Courier eingeſandt: „Da ich in Ihrem 
Blatte den Bericht über die traurigen Folgen des letzten 
Orkans geleſen habe, bei dem ſo viele arme 1 
ihr Grab in den Wellen fanden, da ihre Schi eat, 
ten und die Bote umſchlugen, fo fühle ich mich ber 
wogen, Ihnen den Plan oder vielmehr die Beſchreibung 
einer wohlfeilen und einfachen Lebens, Rettungs⸗ N 
zu überjenden, die ich vor kurzem erfand; in der Ho 
nung, daß ſie durch Ihr Blatt im ganzen Koͤnigreiche 
und in der ganzen Welt bekannt werden und viele 
Leben erhalten wird, da ein damit Verſehener, wenn er 


auch nicht zu ſchwimmen verſteht/ unmöglich. ertrin en 
kann und ſo lange am Leben bleiben muß, als er nur 


die Kälte zu ertragen im Stande iſt. Dieſes Werkzeug 
beſteht aus einem bloßen aus ſtarken Schnuͤren ver⸗ 
fertigten Netz, ungefahr 4 Fuß 6 Zoll lang und aus 
36 J Zoll weiten Schlingen geflochten; die erſte und 
letzte Schnur in der Reihe muß doppelt genommen und 


2 


2 le But daran befeſtigt werden, womit das 


7 Retz unter den Armen an den Koͤrper gebunden werden 


Pfund Kork: Späne gethan, die man für 3. Pence bes 
kommen kann, und die hinreichend ſind, um einen 
„Menſchen auf der Oberfläche zu erhalten; die Schnüre 
werden etwa 6 Pence, das Ganze alſo 9 Pence koſten. 
Niemand ſollte ſich ohne ein ſolches Netz in See be⸗ 
geben, namentlich auf Boten, die jo leicht umſchlagen. 
Se, Majeſtaͤt haben der Erfindung Beifall gezollt, und 
die Humanitäts⸗Geſellſchaft hat fie bereits auf dem 
Serpentine⸗Fluß eingeführt; eine Zeichnung davon be⸗ 
findet ſich in ihrem Jahres, Bericht für 1832. Auch 
der Praͤſident der Vereinigten Staaten, dem ich ein 
Exemplar überſendete, hat ſie gebilligt. Sehr gut wird 
ſie auch beim Baden zu gebrauchen ſeyn, wo oft die 
ſelbſt beſten Schwimmer, vom Krampf uͤberfallen, er⸗ 
trinken. Das Netz iſt jo elaſtiſch, daß es den Koͤrper 
ſogar ſchuͤtzt, wenn er gegen einen Felſen geworfen 
wird, imd mit einer kleinen Bewegung der Hand kann 
man ſich augenblicklich darin umwenden.“ 

Der Herzog v. Bedford ſoll mehrere Miethen von 
feinen Hauſern in der Stadt um 25.— 30 pt. herab⸗ 
geſetzt haben, ein Beiſpiel, dem andere große Haus, 
beſitzer in London folgen ſollten. In einem offiziellen 


Bericht, welcher einer der Regierungs⸗Behoͤrden im 


Aude des vergangenen Monats (Februar) abgeſtattet 
Wurde, heißt es, daß in allen Theilen von London, 
ausgenommen in den Mode, Gegenden, der Werth der 
Glundſtuͤcke wenigstens um ein Viertheil, und in meh⸗ 
reren Fällen ſogar um ein Drittheil gefallen ſey. 


ande Niederlande 


Haag, vom 9. Marz. — Unter den Aktenſtuͤcken, 
welche der Miniſter des Auswärtigen am Iſten d. bei 
Gelegenheit feiner ſtaatskundigen Mittheilung bekannt 
machte, befindet ſich auch ein Schreiben deſſelben an 
Herrn van Zuplen vom 25. Januar, betreffend die von 
dem Furſten v. Talleyrand und Lord Palmerſton ver: 
laligte Aufklärung über, die Scheldeſchifffahrt. In dies 

Brlefe wird bemerkt, daß die Niederländiſche Regie, 
Y ue die freie Scheldeſchifffahrt gehindert habe, und 
daß, wenn dieſe Fahrt, als Ausnahme von der Regel, 
zuweilen einige Hinderniſſe gefunden, ſolches eine Folge 
Yon Umſtanden geweſen ſey, die nicht von der Nieder, 
ländiſchen Regierung abgehangen hätten. Nachdem die⸗ 
ſee aus Tem, was vor, der Belagerung von Antwerpen 
Rättgerun en, bewieſen worden, bemerkt der Miniſter, 
det die damals degonnene gänzliche Sperre der Schelde 
nur durch die milſtäriſche Stellung und durch die Um: 
fände veranlaßt worden ſey, welche der beſagter Bela⸗ 
gerung vorausgegangen find und die fie begleitet haben; 


„d ungeachtet der Rückkehr der Franzoͤſiſch n Armee 
nach Frankreich und der vereinigten Flotte nach den 


‚Dünen, „der Zuſtand der Dinge, welcher die allgemeine 
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kaun, In das Flechtwerk dieſes Netzes werden drei 


nung, daß Herr Dedel, der im Begriff iſt, 


Sperre gebot, noch nicht verändert ſey; daß die Nieder | 
läͤndiſche Schifffahrt noch immer gehindert werde und 
die Niederlaͤudiſchen Krieger noch immer in Frankreich 
gefangen gehalten wurden; daß die Belgier auf der uhr 
tern Schelde Stellungen genommen und bewaffnet hät: 
ten, die vorher nicht von ihnen beſetzt waren und zu 
Angriffspunkten geeignet find; daß demnach die Nieder: 
laͤndiſche Regierung volles Recht habe, fur den gegen— 
wärtigen Augenblick die Schelde zu ſperren, da fie mit 
Gewalt ihrer Sicherheiten auf der Ober⸗Schelde beraubt 


worden; daß ſie gleichwohl von dieſem ihrem Rechte, 


welches fie ſich in ihrer Erklärung vom 25. Jan. 1831 
ausdruͤcklich vorbehalten, ſo lange und fo weit die Wer: 
theidigung Hollands es erlaube, keinen Gebrauch machen 
werde, daß Se. Maj. der Koͤnig aber ſich vorbehalte 


und entſchloſſen ſey, ſehr bald von dem Rechte Gebrauch 


zu machen, welches in dem Protokoll vom 3. Jan. 1831 
von der Conferenz ſelhſt anerkannt worden; daß dieſes 
Syſtem auf die Franzöſiſchen, Engliſchen und Belgiſchen 
Handelsſchiffe angewendet werden ſolle, bis die in Frank⸗ 
reich gefangen gehaltenen Krieger in Freiheit geſetzt und 
die von Frankreich und England gegen den Niederländi⸗ 
ſchen Handel getroffenen Maßregeln wieder aufgehoben 
werden und daß im entgegengeſetzten Falle der Beſchluß 


vom 16. November 1832, betreffend die Zuruͤckweiſung 


der Engl. und Franz. Schiffe, auch auf die Schelde 
angewendet werden ſolle. — Das Memoire, welches der 
Miniſter am 26. Februar als Antwort auf die Note 
vom 14. Februar abgeſandt hat, enthalt eine umſtaͤnd⸗ 
liche Aufzählung alles deſſen, was die Niederländiſche 
Regierung ſeit Anfang des Januars gethan, um zu 


einer vorläufigen Uebereinkunft zu gelangen, als einen 


Beweis der Rechtlichkeit, die ſtets der Charakter ihrer 
Politik geweſen. Darum wolle fie auch ſehr bereitwillig 
die Verantwortlichkeit für alle Folgen in ihrem ganzen 
Umfange auf ſich nehmen, und wenn die Urſachen der 
gegenwärtigen ungluͤcklichen Umſtaͤnde in letzter Inſtanz 
dereinſt erwogen werden, wolle fie mit ruhigem Gewiſſen 
den Ausſpruch des hoͤchſten Gerichts erwarten, vor dem 
Könige und Völker erſcheinen mülfen. 

Dem Vernehmen nach find heute bei unserer Nez 
gierung neue Depeſchen aus London eingegangen. Das 
Handelsblad bemerkt: „Wenn man den umlaufen⸗ 
den Gerüchten. über die Geſinnungen Englands und 
Frankreichs Glauben ſchenken darf, ſo ſind beide Regie⸗ 
rungen immer noch zur Fortſetzung der Unterhandlungen 
ſehr bereit und auch geneigt, den neuernannten Hollän⸗ 
diſchen Geſandten zu empfangen. - Befonders ſoll der 
Fürſt Talleyrand ſeit einigen Tagen lebhafter als je den 
Wunſch geäußert haben, ein endliches Arrangement bald 
herbeigeführt zu ſehen. Man hegt darum auch die Hoff⸗ 
nach ſeinem 
Beſtummungsorte abzugehen, mit ſolchen Inſtruetionen 
verſehen ſeyn wird, die einen guten Erfolg feiner Sen⸗ 
dung verſprechen. Der Engliſche Geſchaͤftstraͤger, Herr 
Jerningham, fol fogar vor einigen Tagen eine Note 


eingereicht haben, in der dieſe Hoffnung ebenfalls: aus⸗ 
geſprochen wird. / 5 5 

Marſchall Bourmont befindet ſich ſeit einiger Jeit 
wieder in der hieſigen Nefidenz. . 2 
Aus dem Texel wird unter dem 2. Maͤrz gemeldet: 
„Die Heringe ſind hier in fo großer Meuge, daß die 
Netze nicht einmal ſinken konnten, ſondern ſogar auf 


ihnen trieben, Einige Fahrzeuge wurden ſelbſt durch die 


enge der Fiſche in ihrem Laufe gehemmt, was beinahe 
unbegreiflich iſt, da man doch in einer Tiefe von 8 bis 
10 Faden fischt. Es fiſchen jetzt wohl 200 Fahrzeuge 
und vor vier Tagen fing man an einem Tage 4 bis 
500 Laſt Heringe“ “ s a 

Amſterdam, vom 10. März. — Hier wollte man 
heute wiſſen, daß der neue Niederländiſche Geſandte, 
Herr Dedel, auf die von London eingegangenen guͤnſti⸗ 
geren Nachrichten ſeine Abreiſe bereits angetreten habe. 
Die Fonds⸗Courſe ſind darauf merklich geſtiegen. 


N J t 4 t i e * 

Neapel, vom 22. Februar. — Lord Ponſonby iſt 
noch immer hier, und man erwartet die baldige Ankunft 
ſeines Nachfolgers, des Herrn Temple. — Man er⸗ 
fährt, daß das im April nach Griechenland und Kom 


ſtantinopel abgehende Dampfſchiff Francesco I. ſich auf 


80 Paſſagiere beſchraͤnken will, damit noch einige Plaͤtze 
für die vielleicht unterwegs hinzukommenden offen bleis 
ben. Da dieſe erſte Fahrt ſo leicht zu Stande gekom⸗ 
men iſt, ſo werden die Unternehmer ſie wahrſcheinlich 
Öfter wiederholen, wenn fie ihre Rechnung dabei finden, 


und ſo duͤrfte die Verbindung mit Sicilien durch die 


beiden Dampfschiffe einigermaßen hierunter leiden. Um 
ſo mehr war es erfreulich zu vernehmen, daß, wie ſchon 
gemeldet, die Regierung ſelbſt ins Mittel treten will, 
und durch in England zu kaufende Dampfboote eine 
fortdauernde uud regelmäßige Communication in der 
Nn mit dieſer Inſel ſichern wird. — Der dies 
ſührige Winter gehört auch hier, wie im übrigen Italien, 
zu den kaͤlteren. Beſonders faͤllt es auf, daß in dieſer 

oche der Veſuv und die Somma ſich ganz mit Schnee 
bedeckt haben, was in dieſem Maaße und ſo lange 
dauernd in dieſem ganzen Winter noch nicht der Fall 
war. Indeſſen ſteht die Sonne ſchon zu hoch und er⸗ 
waͤrmt die ganze Atmosphäre zu mächtig, als daß es 
bier fo kalt hätte werden koͤnnen, als es ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich iſt, wenn der Veſuv voller Schnee liegt. Die 
Wärme am Mittag iſt daher nicht geringer als zwiſchen 
＋ 9 und 12%. Natürlich iſt die Appenninens Kette 
mit dem dazu gehörigen Monte ©. Angelo bei Caſtella⸗ 
mare viel tiefer noch mit Schnee bedeckt. — Man mel⸗ 
det aus Malta, daß am 12ten d. der Bice Admiral 
Sir Henry Hotham feine Flagge auf dem Linienſchiffe 
Alfred aufgepfianzt hat und mit demſelden nach Napoli 
di Romania abgeſegelt iſt, um daſelbſt Se. Majeftät 
den König Otto zu erwarten, 8 
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die Klinge ſpringen ließ. 


BR eee e ee | 
Das Canton - Register giebt folgende neuere Nach 
richten über die Rebellen in China: „Die Daoujin, 


oder ſogenannte „Hunde⸗Menſchen“, welche Felſenwege 


benutzen, die den Chineſiſchen Truppen unbekannt ſind, 
ſcheinen ihre verſteckte Art, Krieg zu führen, fortſetzen 
zu wollen, und vermeiden, wenn fie nicht augenſchein⸗ 
lichen Vortheil abſehen, jede offene Begegnung mit den 
gegen fie ausgeſandten Streitkraͤften. Der Tataren 
General Hae wurde von ihnen auf folgende Weiſe ge 
tänfcht und ums Leben gebracht: Der Anführer der 
Rebellen hatte von der Lage und Stellung des Generals 
Kunde erhalten, und ſandte einige ſeiner liſtigſten Leute 
an ihn ab, die als Bauern verkleidet waren und um 
Schutz gegen die Rebellen flehten, indem ſie ſich zu 
gleicher Zeit erboten, der Kaiſerlichen Armee als Fuͤhrer 
über die Berge zu dienen. Der General glaubte dieſen 
Betruͤgern und ruͤckte mit einer Abtheilung feiner Trup⸗ 
pen, mit 8 Stück Geſchuͤtz, Munition, Lebensmitteln 
und Geld zum Ankauf von Vorräthen vorwärts. Die 
Truppen kamen bald an einen Platz, wo im Hinter⸗ 
halte der Feind lag, der plotzlich hervorbrach, Feuer 
gab, und ſogleich den General nebſt 20 Offizieren 
zu Boden ſtreckte. Die uͤbrige Mannſchaft und ſammt⸗ 
liches Gepaͤck nahmen die Rebellen mit ſich. 
Der Kaiſer hat nun ſehr bedeutende Streitkräfte 
unter den Befehl des Generaliſſimus Pang ⸗yu-chun 
geſtellt, und ihm befohlen, gegen die Doug , jin 
vorzuruͤcken und das ganze Geſchlecht zu vernichten. — 
Chaou⸗king⸗lung, obgleich der Haupt-Anführer der Re⸗ 
bellen, wird doch dem Le⸗tih⸗ming im Range für unter 
geordnet gehalten. Letzterer wird indeſſen in den Be 
richten des Fu⸗yuen niemals erwahnt, während Chaou⸗ 
king lung ganz ausführlich geſchildert wird. Er iſt nahe 
bei Lien chow in der Provinz Kwantung geboren, wohnte 
aber vor dem Beginn der Rebellion eine Zeit lang auf 
der anderen Seite der Berge in Hu⸗nan. Er eröffnete 
im 12ten Monate des vorigen Jahres (Januar 1832) 
ſeinen Feldzug damit, daß er die kleine Stadt, in de⸗ 
ren Mähe er wohnte, uͤberſiel und alle Beamten über 
Bis jetzt haben ſich die Re⸗ 
bellen dreier Städte bemaͤchtigt: Keang⸗hwa, Lanſchan 
und Ning⸗yuen. Den letzten Berichten zufolge aber 
ſcheinen dieſe Staͤdte eng eingeſchloſſen zu ſeyn, da die 
Rebellen⸗Armee von Lu⸗kwan, Gouverneur von Hu⸗kwang, 
und Lo⸗ſze⸗keu, Ober⸗Befehlshaber in Hu pih; geſchla⸗ 
gen und der groͤßte Theil derſelben in die Berge zu⸗ 
ruͤckgetrieben worden iſt. Man erzählt ſich auch, daß 
Le⸗tih⸗ ming und Chaou, king ung nicht ganz einig waͤ⸗ 
ren; dies wird aber nicht geglaubt. Ein Bruder des 
Charu⸗king⸗lung mit 9 oder 10 der Haupt⸗Rebellen ſoll 
ſich unter den Gefangenen befinden. — Der obener⸗ 
wähnte Fuhuen, Gouverneur von Human, der ein 
ungluͤckliches Treffen gegen die Rebellen geliefert hatte, 
iſt nach Peking zur Urterſuchung berufen worden. Ab⸗ 
geſehen von ſeiner Niederlage ſcheint er auch dem Kai’ 
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fr einen einfältigen Bericht überſandt zu haben, worin 
er den Sieg der Rebellen der Zauberei und teufliſchen 


Kuͤnſten zuſchreibt, und die Exiſtenz geheimer, mit den 
Rebellen in Verbindung ſtehender Geſellſchaften in Abs, 


rede ſtellt.! / . . 
Im Chinese Repository. fieft man nachſtehende 
Details uͤber die Rebellion, welche dem eben erwähnten 


Bericht des Fu yuen entnommen zu ſeyn ſcheinen: 


„Die Rebellion an den Graͤnzen der Provinzen Kwan⸗ 
tung, Kwang⸗ſi und Human, welche eine fo allgemeine 
Aufmerkſamkeit und fo große Beſorgniſſe erregt hat, 
bꝛach am 5. Februar 1832 aus. Die Rebellen hatten 
dieſen Tag in voraus zum Beginn ihrer Operationen 
fefigefeßt, und hielten Wort. — Die Haupt⸗Inſurgen⸗ 
ten, Naou⸗jin genannt, find faſt fäinmtlic aus Lin⸗ſhan, 
an der nordweſtlichen Graͤnze von Kwang⸗Kkung. Den 
Ch neſiſchen Geſchichts⸗Erzählern zufolge, ſtammen ſie 
von einem Manne Namens Pwan⸗ku ab. Wer dieſer 
Mann war und wann er lebte, iſt zweifelhaft; aber es 
iſt gewiß, daß die Yaousjin zuerſt in Hukwang und 
Dum nan erſchienen, und von dort nach Kwan⸗ſi kamen, 
wo ſie ſich niederließen. Waͤhrend der Regierung des 
- Raoutstfung wurden Einige von jenem Stamme als 
Sklaven nach Lin⸗chow gebracht und dazu benutzt, einige 
Strecken Landes im Gebirge urbar zu machen. Da 
fie ſpaͤter bedeutend an Zahl zunahmen, ſo theilten fie 
ſich in acht Stämme; und obgleich fie ſich im Verlauf 
der Zeit erſt in 24 und dann in 50 Stämme theilten, 
ſo haben ſich doch die Benennungen der urſpruͤnglichen 
8 
eben auf dem Kopfe in einem Buͤſchel zuſammengebun⸗ 
den; die Frauen ſtreichen das ihrige mit gelbem Wachs 
gerade in die Hoͤhe, ſo daß es die Form eines Baretts 
immt. Die jungen Männer und Mädchen pflegen 
ſch gegenſeitig etwas vorzuſingen, und wählen ſich die⸗ 
jenigen zu Gatten, deren Geſang ihnen am beſten ges 
t. Von Natur iſt dieſes Volk grauſam und wild. 
Zank, Mord und Todtſchlag finden fie Vergnügen, 

ber fie find dem gegebenen Worte ſehr treu, und fürch⸗ 
ten Götter und Teufel. Sie koͤnnen Hunger und Durſt 
ſehr gut ertragen, und kaͤmpfen in der Schlacht mit 
großer Beharrlichkeit. Ihre Waffen beſtehen aus lan— 
gen Schwertern, die ſie auf der linken Seite tragen; 
auf der rechten Schulter haͤngt ein großer Bogen, und 
in der Hand halten fie einen Speer. An den gefähr- 
lichſten Stellen laufen fie einen Berg mit großer Schnel⸗ 
ligkeit und Unerſchrockenheit hinauf und herunter. Wenn 
ſie in der Schlacht mit dem Bogen ſchießen, ſo halten 
ſie die Schwerter mit dem Munde. Wenn ſie hart 
gedrängt werden, und ſich weder ihrer Spieße noch ihrer 
Bogen bedienen koͤnnen, ſo werfen ſie dieſelben fort, 
und leiſten mit den Schwertern einen verzweifelten 
Widerſtand. — So wie die Kinder laufen konnen, 
werden ihre Fußſohlen mit einem gluͤhenden Eiſen ge⸗ 
ſengt, um dieſelben gegen Dornen, Steine und Stacheln 
unempfindlich zu machen. Ihren Namen Yaou + jin. 


re — . ͥ — 


1076 


taͤmme erhalten. — Die Yaousjin tragen ihr Haar 


— 


TER 
(wildes Thier) haben ſie daher, weil fie wie eine Heer 
wilder Thiere ohae alie Ordnung unter einander lau⸗ 
fen. — Der Fu⸗yuen bezeichnet als das Oberhaupt 


2 
1 


der Rebellen den Chaou king ⸗lung, d. h. „Chaou, 


der goldene Drache,“ ein Beiname, der ſeitdem als 


Koͤnigl. Titel von dem Rebellen Anführer angenommen 


worden iſt. Von einigen Gefangenen wird dieſem 
Manne die Macht beigelegt, daß er mit ſeinem Schwerte 
Wunder bewirken, Waſſer in den Mund nehmen und 
dann Feuer ausſpeien, Menſchen in Thiere verwandeln 


koͤnne ꝛc. — Chaou trägt eine gelbe Jacke und ein 


glänzendes Unterkleid, auf dem die Worte Kin⸗ lung, 


Wang (der goldene Drachen König) eingeſtickt find, 
Die übrigen Rebellen «Anführer ſind auch in teufliſchen 
Kuͤnſten bewandert. — Bei dieſer Stelle des Berichts 
hat der Kaiſer eigenhändig folgende Bemerkung nieder ⸗ 
geſchrieben: „„Teufliſche Kuͤnſte find Worte, die 
in einem an mich adreſſirten Berichte nicht vorkommen 
ſollten.“““ — Die Rebellen hatten ein oder zwei Nies 
derlagen erlitten, und ſich ſchleunigſt in die Berge zuruck 
gezogen; man ſchrieb dies der Furcht zu; aber ihre 
ſchleunige Ruͤckkehr und die eifrigere und wuͤthendere 
Erneuerung des Krieges hat die Unrichtigkeit dieſer Ver, 
muthung bewieſen.“ | 257 
Es ſind Berichte von einem ſehr ernſtlichen Aufſtande 
an der Grenze von Kohins China eingeganeen. Er 


wurde durch einen Streit über einige Kohlengruben 
veranlaßt; das Reſultat war ungünſtig für die Partel 


der Ch meſiſchen Regierung. Zwei Offiziere * 
fuͤhr 100 Soldaten i gerödtet. Wr 2 
von Kwang⸗ſi hat darüber an ſeinen Vorgeſetzten, den 
Gouverneur Li im Kanton, berichtet, und zugleich eine 
Abtheilung Truppen an Ort und Stelle geſandt, um 
den Aufruhr zu daͤmpfen. Se 


EEE WE nn nn nn nn . — * 


‚ Miscellen. N 
Der Eichmeiſter Stoͤveken zu Rheine in Weſtphalen 
hat eine Feuerſpritze neuer Art angefertigt. Bei der 
Probe jegten drei Perſonen die Maſchine durch Dres 
hen in Bewegung. Sie trieb das Waſſer in einer Bo⸗ 
genhoͤhe von 50 Fuß, 70 bis 80 Fuß weit und in 
einer Stunde 60 Tonnen. Da fle mithin ſehr hohe 
Gebaͤude ſtark bewaͤſſert und ihrer Geflult wegen auf 
unbedeutendem Raume gebraucht werden kann, ſo iſt 
ihr Vortheil einleuchtend. f 


Man will gefunden haben, daß die Sauerkleeſaͤure 
die Keimkraft alter Saamen ſehr befsrdere, und daß 
man ſelbſt 20 bis 40 Jahre alte Saamen- mittelſt 
derſelben zum Keimen bringen kann. Man bringt die 
Samen in ein Flaͤſchchen mit aufgelöſter Sauerkl eſäure, 
und läßt fie darin, bis fie zu keimen beginnen, was 
gewoͤhnlich in 24 bis 48 Stunden erfolgt. Hierauf 
nümmt man die Saamen heraus und jäer fie wie ger 
woͤhnlich in die Erde. a 


Beilage 
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15 Beilage zu No. 67 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


42 Mis cell e n. 

Als ein intereſſantes Beiſpiel, welche bedeutende Stei⸗ 
gerung der Werth des rohen Materials durch die Vergr⸗ 
beitung erhalten kann, verdienen die Berliner Eifens 
gußwaaren angefuͤhrt zu werden; ein eigenthuͤmliches Fa⸗ 
brikat Preußens, welches bis jetzt noch in keinem Staate 
Europas oder Amerika's mit gleicher Kunftfertigfeit 
oder Eleganz hat angefertigt werden koͤnnen, obgleich 
es an mannigfaltigen Verſuchen nicht gefehlt hat. In 
der Fabrik des akademiſchen Kuͤnſtlers Herrn Devaſonne 
wird dieſer Artikel in ſolcher Feinheit urd Leichtigkeit 
hergeſtellt, daß von den kleinſten Arabesken, Roſetten, 
Gemmen u. dergl., woraus manche der groͤßeren Schmuck; 
ſachen theilweiſe e be werden, nahe an zehntou⸗ 


ſend Stuͤcke auf ein Pfund gehen. Mit dem Grade 


der Feinheit nimmt auch der Preis des Artikels zu. 


Nimmt man den Preis des grauen Roheiſens, woraus 
die verſchiedenen Gegenſtaͤnde gegoſſen werden, im Durch⸗ 
ſchnitt zu 2 Rthlr. den Centner an, ſo ergiebt ſich 
durch die Verarbeitung eine Steigerung dieſes Preiſes, 
bei, dem groͤbſten jener Gegenſtaͤnde guf das 1100fache, 


und bei dem feinſten ſehr nahe auf das 9827 fache. 


5 techniſchen Gewerben koͤnnen neue 


Zu bedauern iſt, daß dieſer einſt ſo bluͤhende Zweig des 


vaterlaͤndiſchen Gewerbfleißes, in Folge des ſchon ſehr 


eingeriſſenen Nachgußhandels allmählig in Verfall zu ges 
rathen droht. Im Buchhandel iſt der Nachdruck als 
unehrlich gebrandmarkt und geſetzlich verboten; in den 
Erfindungen und 
Verbeſſerungen durch Patente geſichert werden; nur die 
Kunſtgießerei hat ſich nicht gleichen Schutzes zu erfreuen, 
und der Nachgußhandel wird ganz frei und ohne Hehl 
getrieben. 1443 5 5 
Man berichtet von der Lahn vom 4. März: „Ein 
hoͤchſt erſchuͤtterndes Ereigniß hat in den letzten Tagen 
die Bewohner der Stadt Diez in die tieffie Trauer 
verſetzt. Karoline, die beinahe 15jaͤhrige Tochter des 
daſigen Kaufmanns, des Herrn Carl Burbach, war am 
verfloſſenen Freitag nut einem Meſſer in der Hand in 
den an dar Haus ſtoßenden Hof gegangen. Bei ihrer 
Rückkehr nach dem Hanſe gleitet fie aus und fällt ſich, 
durch eine kleine Mauer im Ausweichen gehemmt, das 
2 * tief in das Herz. Jammernd ſtuͤrzt ſie in die 
ihrer erſchrockenen Mutter, indem ſie noch krampf⸗ 
ſt das bis an den Stiel in der Bruſt ſteckende Meſſer 
umfaßt halt, und erſt, als man die Hande von dem 
blutenden Körper hinwegreißt, entdeckt man die ſchreck⸗ 
liche Urſache ihres frühen Todes, der auch auf der 
Stelle eintrat. Man kann ſich die Verzweiflung der 


Eltern denken, welche ihre blühende, vielverſprechende 


Vom 19. Maͤrz 1833. 


Ein ſuüddentſches Blatt, enthält folgenden. Artikel: 


unter und man waͤlzte 
Burgas unter 42° 30“ der nördlichen Breite nach Size⸗ 


geſehen. 


haben ſollen. 


Tochter wenige Augenblicke vorher heiter und lebensfroh 
geſehen hatten und die ihnen durch ein fo unerhoͤrtes 
Exeigniß plotzlich entriſſen würde.“ 

Wir haben ſchon früher erwähnt, welche merkwuͤrdi⸗ 
gen Erſcheinungen der diesjährige Winter darbietet. Zu. 
dieſen gehoͤrt denn auch der unerwartete, ziemlich ſtrenge 
Nachwinter, welcher ſich in Odeſſa ſeit einigen Tagen 
eingefunden hat und den erſten Schnee, welcher fuͤr eine 
Schlittenfahrt hinreichte, mitbrachte. Der Schnee ik 
bereits groͤßtentheils wieder verſchwunden, die Kälte aber 
haͤlt noch an. Während der fruͤher dort herrſchenden 
warmen Witterung gingen im Schwarzen Meere die 
Schiffe unter der Laſt der ſie bedeckenden Eismaſſen 
über den zugefrornen Golf von 


bolt die ſchweren Tonnen mit Kaufmannsgätern uͤber 
das Eis. Seit 50 Jahren hat man in jenen Gegen⸗ 


den keinen ſo ſtrengen Winter gehabt; 1812 ſah man 


zwar auch Eis in dem Golf, doch nicht von ſo großer 
Ausdehnung und Stärke. In den letzten 20 Jahren, 
ſelbſt während. des ſtrengen Winters von 1829 bis 30, 
hatte man aber in Burgas und Sizebdli gar kein Eis 


Man fängt jetzt an, in verſchiedenen Gegenden unſe⸗ 
rer Erde Verſuche mit der Anpflanzung der Theeſtaude 
zu machen, um ſich auf dieſe Weiſe nach und nach in 
dieſem wichtigen Handelszweige von dem Eigensinn der 
Chineſiſchen Regierung und der Chineſiſchen Kaufleute 
zu befreien. Auf der Prinz Wallis Inſel wird ſchon 
ſeit längerer Zeit Thee gezogen, und zwar mit ſehr 
gutem Erfolge. Zu St. Paul in Braſilien beſitzt Herr 


NRNoſe Arouche de Toledo allein eine Pflanzung von 


31,000 Theeſtauden, die zwar noch klein nd, die aber 
doch ſchon eine huͤbſche Ernte ſehr guten Thee's gegeben 
Da die Theeſtaude beinahe in allen 
Gegenden Hindoſtan's ſehr gut ſortzukommen ſcheint, 10° 
will man nun auch da Theeplantagen anlegen. Es iſt 
ſelbſt nicht unwahrſcheinlich, daß mehrere Gegenden 
Europa's, beſonders die ſudlicheren, ſich ſehr gur zur 
Theekultur eignen, da man ſelbſt im nördlichen China, 
und zwar in einer nicht unbedeutenden Hoͤhe Über der 
Meeresflaͤche Thee zieht; da man es ſogar dahin gebracht 
hat, die Camellia viridis, die den ſogenannten grünen 
Thee liefert, im freien Lande zu überwintern. | 


Man hat in England die alte Erfahrung beftätigt 
gefunden, und als eine Entdeckung bekannt gemacht, das, 
Erdaͤpfel, welche in den Gruben, in denen man ſte ge⸗ 
wöhnlich aufbewahrt, froren, gar keinen Nachthell erlel⸗ 


den, wenn man ſie in dieſen Gruben läßt, bis ‚fie bei 
Eintritt von milderem Wetter nach und nach von ſelbſt 
wieder aufthauen. Bringt man dagegen ſolche Erdaͤpfel 
fruͤher an die Luft, ſo find fie unwiderbringlich verloren. 


In einem aus Athen in London eingegangenen Schrei 
ben heißt es: „Vor Kurzem hat man hier, in einem 
der Abzugskanaͤle der Stadt, eine herrliche Staͤtue ge⸗ 
funden. Man haͤlt ſie fuͤr einen Theſeus. Die Sta 
tue iſt unbekleidet, und hat ungefaͤhr die Groͤße des 
belvederiſchen Apolls. Sie iſt vom ſchoͤnſten Marmor, 
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Waſſers ſicher zu ſeyn, muß 


aus der beſſern Zeit der Kunſt, und, bis auf Kopf und 


Füße, vollkommen erhalten. Der Kopf wurde in einer 
kleinen Entfernung von der Statue gefunden, und 


kann, da der Bruch ſich an den Rumpf genau anſchließt 


leicht aufgeſetzt werden. Eben ſo hat man auch einen 


Tempel mit 3 ſtehenden Saͤulen auf der Stelle der 
alten Stadt gefunden. Um die dort verborgenen Schaͤtze 
zu ſichern, ſollte man die ganze Gegend, bis zu einer 
Tiefe von etwa 80 Fuß, aufgraben; allein es fehlt hier 
uberall an Geld, und die Einwohner find Jo begierig 
auf dieſer Stelle zu bauen, daß das Ganze in Kurzem 
bedeckt und auf immer verſchloſſen ſeyn wird.“ 


— — 


um Felſen unter dem Waſſer zu ſprengen, bedient 
man ſich in England der Taucherglocke, in der drei 
Männer beichäftigt find, der eine, den eiſernen Meiſel 
auf den Felſen aufzuſetzen, die beiden andern, abwech. 
ſelnd mit Haͤmmern darauf zu ſchlagen: Hat man jo 
die noͤthige Hoͤhlung erreicht, jo wird eine ſchmale Pa: 
trone von Kanonenpulver, von etwa zwei Zoll Durch⸗ 
meſſer und einem Fuß in der Länge, eingeſetzt und mit 
Sand bedeckt. Auf der Patrone iſt eine Röhre ein 
geloͤthet, an der ſich oben eine meſſingene Schraube 
befindet. Run wird die Taucherglocke langſam in die 
Hoͤhe gezogen und auf die bezeichnete Roͤhre eine andere, 
ebenfalls mit einer Schraube verſehene angeſetzt u. ſ. f., 
bis die Roͤhren zwei Fuß über die Waſſerflaͤche empor⸗ 
ſtehen. Der Mann, der die Ladung anzuͤnden ſoll, be: 
findet ſich in einem kleinen Boote dicht an dem hervor⸗ 
ragenden Abſatze der Roͤhre und hat eine Kohlpfanne 
bei ſich, in der kleine Eiſenſtuͤcke rothgluͤhend gemacht 
werden; eines derſelben läßt. er in die Roͤhre fallen, 
wodurch das Sprengpulver entzuͤndet wird. Ein kleiner 
Theil der Roͤhren, zunächft der Exploſion, wird zerſchla⸗ 
gen, der groͤßere Theil aber, den der Mann im Boote 
mit der linken Hand, an einem Seile befeſtigt, haͤlt, 
geht nicht verloren und kann zu andermeitigem Ge: 
brauch verwendet werden. Der Mann im Boote 
empfindet, außer einigem Aufſprudeln des Waſſers, von 
der Exploſion keine weitere Wirkung, allein wer ſich am 
Ufer oder ſonſt auf einer Stelle befindet, die mit dem 
geſprengten Felſen in Verbindung ſteht, verſpuͤrt eine 
ſtarke Erſchuͤtterung. Um aber auf der Oberflaͤche des 


Arbeiter aus andern 


dieſes eine Tiefe von 
wenigftens 8 — 10 Fuß haben. 20 


Man erzählt ſich folgende Anekdote: „Ein Herr F.. 
in St. Omer hatte vor dem Schlafengehen eine leichte 
Bruſtnadel, die eine Fliege vorſtellte, auf feinen Kamin 
hingelegt. Als er ſie am nächſten Morgen nicht vor⸗ 
fand, warf er auf eine vor einigen Tagen angenommene 
Magd Verdacht und gab ihr den Abſchied. Neulich 
beſchaͤſtigte ſich feine Schweſter mit Aufhängen von 
Fenſter⸗ Gardinen. Wie groß war ihr Erstaunen, als 
ſie die Bruſtnadel 
an der Decke bemerkte. Man erklärt ſich die Sache 
dadurch, daß die Spinne durch die Geſtalt der Fliege ger 
taͤuſcht ward. (??!) 2 


Ein in Rio de Janeiro erſcheinendes Franzoͤſiſches 
Blatt, der Mössager, enthält mehrere Bemerkungen 
über das Bergwerksweſen in Braſilien. Der Berg 
werksverein in San Joſc iſt aufgelöft worden; der 
größte Theil der dort angeſtellt geweſenen Europäer war 
nach Europa zuruͤckgekehrt, und auch die übrigen: 
wollten ſich nach andern Orten begeben; 150 der Ge⸗ 


ſellſchaft gehoͤrende Sklaven ſollten verkauft werden. Auch 


die St. Joao Kompagnie, deren Direktor ein ſehr ge⸗ 


achteter Mann, Herr Karl Hering, iſt, ſoll, trotz der 


vortheilhaften Leitung, keine guten Geſchaͤfte machen. 
Die etwaige Aufldfung dieſer Geſellſchaft wird als ein 


großer Verluſt fuͤr den ganzen Bezirk von Montes ger 


ſchildert, in welchem fie jährlich 800 Contos Reis 
(beinahe eine Million Thaler) umſetzt. Der Verfaſſer 
der Bemerkungen wundert ſich, daß bisher noch kein 
Reiſender eine mineralogiſche oder hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung des Werkes von Gongo Soco, eines der reichſten 
Bergwerke, geliefert, welchem einſt ein ſehr jchäßbarer 
Mann, der Kapitain Lyon, vorgeſtanden habe, der jedoch 
feiner kranken Augen wegen leider fetzt genoͤthigt ſey, 
ſein eigenes Bergwerk in Morro, Velho aufzugeben. 
In Betreff der Macaubas⸗Kompagnie, deren hauptſaͤch⸗ 
liche Bergwerke in Cuhaba liegen, heißt es, daß dieſe, 
ſo reich fie find, doch noch nicht den gehegten Erwar⸗ 
tungen entſprochen haͤtten. Von Engländern waren nur 
wenige dabei angeſtellt, hoͤchſtens 16 oder 18; freie 
! Ländern vielleicht 30 und Neger⸗ 
flaven 500. In Gongo Soeo befanden ſich im Jahre 
1830 ungefahr 400 Sklaven, und von den juͤngeren 
ſtarben viele; Engländer gab es 200, von denen ſeit⸗ 
dem die meiſten abreiſten. Die Caſa-Branca-Kompagnie 
ſoll aufgeloͤſt ſeyn, was ſehr bedauert wird. Man iſt 
der Meinung, daß die Bergwerke von Cocaes, Taguaril, 
Itabira und Condonga mehr als die von Gongo Soco 
liefern wurden, wenn fie einen Direktor hätten, wie 
Kapitain Lyon. Außer den genannten Geſellſchaften, 
die aus Braſilianern und Ausländern beſtehen, giebt es 
noch zwei, nämlich die Morra da Gloria- und Bella 
Fama⸗Kompagnie. \ 


ihres Bruders in einer Spinnwebe 
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Mitglieder des Vereins für Pferde, 
rennen und Thierſchau. E 
(Fortſetzung.) 
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Herr v. Carlowitz Excellenz, General⸗Lieut., Gouverneur 
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Calabeus, 


Boll mac jor im loten Inf. ⸗Negt 

v. Vollmar ajor im 10% uf. -Regt. 
Baron v. d. Berswordt, Lieutenant im 10ten Inf. ⸗ 
e met, eee, 2 
Bloch, Kaufmann und Holzhaͤndler in Breslau. 


u Burcksdorf auf Reichau, Kreis Nimptſch, 


v. Förſter, Major, auf Langenau bei Löwenberg. 
Grat e auf Silbitz bei Nimptſc). 
Moller, Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor in Berlin. 

Baron v. Seidlitz auf Kurtzbach. 71 

ch auf Jeſchuͤtz, Trebnitzer Kreiſes. 

Graf v. Stolberg, Oberſt, auf Kreppelhof bei Lands⸗ 


Zoller, Commiſſions⸗Rath, in Sackeraun. 
Alberti, Julius Caſar, auf Pfaffendorf bei Landshut. 


Herzogl. Verwalter, desgl. 


‚Bayer le. ; 
A oltzei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius, auf Dein: 


. 1 sid 
Bolkenh. Kr. 
auf Petersdorf bei Nimptſch. 


l. Gerichts⸗Amts⸗Secretair, desgl. 


imptſch. : 
Macat, Nikkergutebeftget bei Natibor. 
. (Fortſetzung folgt.) 


er 
fi 


bindung beehren wir uns Verwandten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Verbindungs Anzeige. 
am geſtrigen Tage hier vollzogene eheliche Ver⸗ 
und Freunden 


Unfere 


Breslau den 18. März; 1833. i f 
Henriette Jacobi, geb. Frankfurther, 
"aus Groß Glogau. 
Ignaz Jacobi. =: 


Entbindungs Anzeigen. 
Heute Morgen gegen 3. Uhr wurde meine gute Frau 


von einem muntern Knaben ſchnell und gluͤcklich ent⸗ 
bunden, was ich abweſenden Verwandten und Freunden 


hiermit anzuzeigen mich beehre. 


Schweidnitz den 16. Maͤrz 1833. 


Schmidt, Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Direetor. 


Die heute Nachmittag gluͤcklich erfolgte Entbindung 


meiner lieben Frau von einer geſunden Tochter gebe 


ich 


mir die Ehre hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 17. Maͤrz 1833. N i 
v. Schuckmann, Capitain im 11ten Ju 
fanterie- Regiment. 


Die heut Morgen halb 3 Uhr erfolgte gluͤckliche Ente 


bindung meiner Frau von einem geſunden Sohne beehre 


ich 


mich theilnehmenden Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau den 18. Maͤrz 1833. : 
Der Kaufmann Leſſenthin. 


e dee An % i 4 8 8 
Den am 10ten d. M. erfolgten Tod unſeres lieben 


Soͤhnchens zeigen wir tief betruͤbt Theilnehmenden er⸗ 


gebenſt an. 


Schirokau den 14. Maͤrz 1833. 
Karl v. Jordan. 
Marie v. Jordan, geb. v. Ziegler. 


Am 16ten d. entſchlief nach langen Leiden und gaͤnz⸗ 


licher Enckraͤftung unſere innig geliebte Mutter, Groß⸗ 


un 


d Schwiegermutter, die zu Nieder-Giersdorf geweſene 


bürgerliche Erb-, Lehn und Gerichts⸗Scholtiſei⸗Beſitzerin 
verw. Frau Maria Magdalena Hanke, geb. Klant, 


zu 


einem beſſern Leben im 70ſten Jahre ihres Alters, 


welches hiermit, um ſtille Thellnahme bittend, allen 
auswärtigen Verwandten und Freunden ergebenſt ans 


zei 


gen die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz den 17. März 1833. . 


1 


The ater Nachricht. 


Dienſtag den 19ten: Die Gebrüder Foſter und 


die Wittwe von Cornhill oder das Glück 
mit feinen Launen. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Akten, uͤberſetzt von L. Schneider. 


rn 


— — 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Buchberger, A., Geſchicht Predigten. Zur Weckung 
des Bußgeiſtes für die heilige Faſtenzeit. 2te Liefer 
rung. 8. Landshut. br. a 12 Sgr. 

Dräfeke, Dr. J. H. B., wie duͤnket euch um Chriſto? 
Weß Sohn iſt er? Zwei Bolzen mit Parallelen 
aus einigen Predigten D. F. Reinhard's und 
D. 3. F. Roͤhr's, als Beitrag zum Anbaue der ver⸗ 
gleichenden 2 miletik. 8. Neuſtadt. br. 12 Sgr. 

Fränzel, Ot. F. L., hodierne doctrinae de ner- 
vorum celebrallum spinaliumque functionibus 

epitome. 8 maj. Dresdae. br. 10 Sgr. 

Friedrich, Dr. G., chriſtliche Vortrage. Zugleich 

Andachtsbuch für Gebildete. 2 Theile. Zte durchaus 
verm. u. veränderte Auflage. gr. 8. Hanau. br. 
ES 3 Rthlr. 5 Sgr. 

Geld und Haushaltungsrechner, neuer allezeit fertiger; 

oder Berechnung in Tabellen worin man beim Ein⸗ 
oder Verkauf von Waaren in Stuck, Ellen, Pfun⸗ 
den ec., fo wie beim Geldwechſel, ohne Mühe ſogleich 

den richtigen Betrag auffinden kann. 8. Hanau. 
pbroſch. 5 f 8 Sgr. 

Schultess, Dr. J., Engelwelt, Engelgesetz und 

Engeldienst philologisch und literari t ch erör- 

tert und auf die evangelische Gnade und Wehr- 


* 


+ 


heit zurückgeführt“ gr. 8. Zürich, broch. 
ee I u 


HS tr 
Der Herr General- Arzt Dr. Lampe hat mich, in 
Zuziehung des Herrn Stadt⸗Wundarzt Herbſt, von 
einem mich quälenden, und größere Gefahr drohenden, 
Gewächs im Innern der linken Wange und der Lippe, 
durch Operation befreit, und ich wurde auch, in dem 
kurzen Zeitraum von vierzehn Tagen, gluͤcklch geheilt. 
Breslau kann ich jedoch nicht verlaſſen, Tune dieſen 
beiden hochzuehrenden Maͤnnern meinen innigſten Dank 
öffentlich abzuſtatten. g ö 
Breslau den 19ten März 1833. 
E Heinrich Steinbach, 

Kaufmann in Hirſchberg. 


Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Ernſt Schauder 
von hier iſt wegen wiederholt veruͤbter Diebftähle aus 
dem Soldatenſtande ausgeſtoßen und für unfähig erklart 

worden, je das Baͤrgerrecht oder den Beſitz eines Grund- 
ſtuͤcks in den Koͤnigl. Staaten zu erwerben, hiernaͤchſt 
zu einer koͤrperlichen Zuͤchtigung von vierzig Peitſchen⸗ 
hieben und achtwoͤchentlicher Gefangnißſtrafe verurtheilt 
worden und wird jetzt im Correctionshauſe zu Schweid⸗ 
nitz fo lange eingeſperrt, bis die Vorgeſetzten dieſer Ans 
ſtalt ſich überzeugt haben, daß er durch die erlittene 
Strafe wirklich gebeſſert worden, 
ſey, Ach auf eine kedliche Art zu 


ernähren, und daß 


1080 
durch feine Freiläffung der öffentlichen Sicherheit nicht 


Lazareth zu Militſch; 21) die Garniſon⸗Verwaltung des 
Vormittags um 11 Uhr im hieſigen Oberlandesgerichts⸗ 


verwieſen 


daß er im Stande 


geſchader werde. Der erkannten Ausſtoßung aus dem 
Soldatenſtande wegen wird dies vorſchriftlich hiermit 
bekannt gemacht. Brieg den 2. März 1833. 
Seoͤnigl. Landes Inquiſitoriat. 
Deffentlibe Vorladung. N 
„ Auf, den Antrag der e des öten 
Armee Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen 
unbekannten Gläubiger verfuͤgt worden, welche aus den 
Etats vom 1. Januar bis ultimo December 1832 an 
die Kaſſen nachſtehend benannter Truppentheile und 
Militair⸗Inſtitute, als an: 1) das 2te Bataillon 7ten 
Infanterte⸗diegiments; 2) die bte Infanterie Regiments ⸗ 
Garniſon⸗Compagnie; 3) die 7te Inſanterie⸗Regiments⸗ 
Garniſon⸗Compagnie; 4) das 1ſte Batatllon 7ten Land? 
wehr⸗Regiments nebſt Eskadron und Artillerie-Compagnie; 
5) das Artillerie⸗Depot; 6) die Feſtungs⸗Magazin nebſt 
Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe; 7) das allgemeine GarnifonsLaza | 
reth; 8) die Garniſon⸗Verwaltung, von No. 1 bis 8 
ſaͤmmtlich zu Schweidnitz; 9) das 2te Bataillon Tten 
Landwehr⸗Regtments nebſt Eskadron und Artillerte⸗Com⸗ 
pagnie zu Hirſchberg; 10) die Garniſon Verwaltung des 
Magiſtrats zu Hirſchberg; 11) das Zte Bataillon 7ten 
Landwehr⸗Regiments nebſt Eskadron und Artillerie Com 
pagnie zu Jauer; 12) die Garniſon⸗Verwaltung des 
Magiſtrats zu Jauer; 13) das Erſatz⸗ Bataillon 37ſten 
Infanterie-Regiments zu auer; 14 das Garniſon⸗Laza⸗ 
reth zu Jauer; 15) das te Bataillon 18ten Landwehr 
Regiments nebſt Eskadron und Artillerie Compagnie zu 
Wohlau; 16) das Garniſon Lazareth zu Wohlau; 17) die 
Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau; 18) das 
Garniſon⸗Lazareth zu Winzig; 19) die Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung des Magiſtrats zu Winzig; 20) das Garniſon⸗ 


Magiſtrats zu Militſch; 22) das Garniſon⸗Lazareth zu 
Münfterberg; 23) die Garniſon Verwaltung des Magi⸗ 
ſtrats zu Muͤnſterberg aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſprͤche zu haben vermeinen. Der Termin 
zur Anmeldung derſelben ſtezt am 31. May d. J. 


hauſe vor dem Koͤnigl. Oberlandes⸗Gerichts Referendarius 
von Fehrentheil an. Wer ih in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner Anſpruͤche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
werden. Breslau den 1, Februar 1833. 
Königlich Preußiſches Ober Landes «Gericht 
AR von Schleſten. 
f Beta nt machung. 
Der Schuhmachergeſelle Johann Gottfrießz Saliſch 
aus Peuke, Oelsſchen Kreiſes, gebuͤrtig, welcher ſich in 
einem Alter von 29 Jahren zu Ende April 1822 von 
Breslau entfernt, und ſeit dieſer Zeit von feinem Leben | 


und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird, fo 


wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer 
hierducch Öffentlich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens 
* f a 


in dem auf den 26ſten Auguſt 1833 Vormittags Bekannte mach un g. 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Nathe Gruͤnig ange- Nachdem der Königliche Steuer- Aufſeher Friedrich 
ſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch Haberland und ſeine Ehegattin Friedericke, geborne 
einen zulaͤßigen Anwald zu melden und von ſeinem Ermiſch, die zeither zwiſchen ihnen beſtandene Ge⸗ 
Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu geben. meinſchaft der Güter und des Erwerbes, durch eine ge⸗ 
Beim Ansbleiben aber wird der Johann Gottfried richtliche Uebereinkunft vom 18ten December pr. aufge⸗ 
Saliſch fur todt enflärt und ſein Nachlaß den ſich hoben haben, ſo wird dies biermeit zur Öffentlichen 
elwa meldenden und gehörig legttimirten Erben, in Er, Kenntniß gebracht. 7 Teig 
maggelung von Erbes Praͤtendenten aber dem Koͤnigl. Schweidnitz den 1ſten Februar 1833. 
Fiscus verabfolgt werden. 15219 / 3 Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Breslau den 25ſten September 1832. 


rk hr e 


| Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. Den unbekannten Glaͤubigern der zu Gottesberg ver⸗ 
Ni , Ta 260 —ſtorbenen Wittwe Johanne Eleonore Rauer geberge 
. Sybhaſtat ions Bekanntmachung Scholz wird in Bezug auf $ 137. u. f. tel 17. 
„Das auf der Groſchengaſſe No. 1008. des Hypothe⸗ Theil I. des Allgemeinen Landrechts die bevorſtehende 
ken. Buches neue Mio, 31. belegene Haus dem Tischler Theilung des Nachlaſſes an die legitimirten Erben mic 
Schütze gehoͤrig, folk im Wege der nothwendigen Sub: dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß derjenige, 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tare vom welcher feine Ansprüche an die Maſſe nicht binnen 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialien Werthe 3 Monaten bei uns anmeldet, nach erfolgter Theilung 
5102 Nehlr. 2 Sor. nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu an jeden Erben nur für ſeinen Antheil ſich halten kann. 
5 pet. aber 6131 Rthle. 7 Sgr. 4 Pf und nach dem Waldenburg den 30. December 1832. 
mittlern ae 5616 Rthlr. 19 Sgr. 8 Pf. Die Koöͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg und 
Bietungs Termine ſtehen am 23ſten Januar 1935, «4c Gottesberg n a 
23 ſten Marz und der letzte am 24ſten Mai 1833 2 r 
Vormittage chen Böer Bat 18 N ee Zur Befriedigung der Nachlaßglaͤubiget ſoll das der 
Beer im Parthelen 3 antike 8 fſüſtige verſtorbenen Kaufmann Anna Buchmann gehörige, 
Gerichts a ah 1225 e e eee 2 am hieſigen Ringe sub No. 318. delegene, und auf 
werden hier urch aufgefordert, N bkoll zu erklä d 1275 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte, gegenwärtig im 
erſcheinen, ihre Gebote zum a Ai = 1 — Naturalbeſz des Kaufmann Buchmann beſinslich⸗ 
zu 9 hu nn: ee An En ee Kramhaus und die dabei befindlichen Handlungs; Uten⸗ 
Beſtbtetend AS A Die N, chli Taxe kann beim filien an den Meiſtbietenden Öffentlich verkauft werden. 
We en og yichtsftätte eingefehen werden. Da nun hierzu die Termine den 2öften- März, 2öſten 
enen ben 24flen Oetober 1832. 9 April, der peremtoriſche ader den 25ſten Mai Bor: 


Ger zer mittags 10 Uhr vor dem Commiſſar. Herrn Aſſeſſor 
Singt. Se eee Heintze anſteht, To werden zahlungsfähige a 
Avertiſſeme nt zu erſcheinen, hierdurch vorgeladen. 1 ii 
wegen Jagd: Verpachtung. Leobſchuͤtz den gr Februar Fe: nn 
1 Die Zagd- Benukung auf den Feldmarken der zum — Aut 3 er? u - 
Königlichen Stift Amte Brieg gehörenden Dorfſchaften: Pr o ela m a. 5 
Schönau und Jägerndorff im Briegſchen Kreiſe Der Maͤhlenbeſitzer Traugott Ermkich ‚A Haktau, 
und der Ohlauſchen Kreis Doͤrfer: bhieſigen Kreifes, will mit feiner Muͤhle eine Brett; 


Giesdorff / Ottag, Schwoike und Groß⸗Peiskerau ſchneide zu einer Sage in der Art baubich verbinden, 
ſollen auf die Sechs Jahre vom 1. Juni 1833 bis daß dasjenige Waſſer, was die beiden Räder feiner 
ultimo Mai 1839 im Wege der Öffentlichen icitation ſchon beſtehenden Mühle in Schwung; fektu nad. dem 
anderweitig verpachtet werden, und es iſt hierzu ein Abfall vom Waſſerdette auch das anzulegende Rad von 
Termin auf den 26ſten März a. 6. Vormit- der neu zu erbauenden Brettſchneide in Betrieb brin⸗ 
tags um 10 Uhr anberaumt worden, welcher im gen ſoll. Der Dau erfolgt in dem zum Muͤhlengebaͤude 
Königlichen Steuer Amte zu Brieg abgehalten werden des ꝛc. Ermrich gehörigen. Garten und wird ober⸗ 
wird, an welchem Tage ſich daher die Pachtluſtigen Tchlägig geführt. In Folge des Allerhoͤchſt vollzoge⸗ 
bierfelkft einzufinden, und ihre Gebote abzugeben haben. genen Muͤhlen⸗Ediots vom 288ſten October 1810 f. 6. 
Der Juſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge/ und 7; wird dieſe Anlage hiermit zur Öffentlichen Kennt⸗ 
nehmigung des hohen Koͤniglichen Provinzial Schul niß gebracht und Jedermann, der hiergegen et was Gruͤnd⸗ 
Collegit für Schleſten erfolgen. liches einzuwenden vermas⸗ aufgeforderti, ‚feine Wider⸗ 
Brieg den ten März 1833. _ ſprüche innerhalb 8 Wochen vom Tage der Publikation 
Königliche Stift Amts Adminiſtration. an, hier Amts entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad 


# 


* 


—— 


Protocollum abzugeben. Nach Verlauf der Friſt wer⸗ 
Canth den 19. Februar 1833. 


den Acta als geſchloſſen betrachtet, Niemand mit nach⸗ 
traͤglichen Einwendungen weiter gehört und die Erlaub⸗ 
niß zum Bau von der Königlichen Hochloͤblichen Re. 
gierung zu Liegnitz extrahirt werden. 

Hirſchberg den 26ſten Februar 1833 hai 
Koͤnigl. Landrath-Amt. Gr. v. Matuſchka. 


Wegen des diesjährigen Frühlinge- 
Wollmarktes. a 
Dem betreffenden Publikum bringen wir hierdurch 


zur Kenntniß, daß mit hoher Genehmigung der dies- 


jaͤhrige Fruͤhlings Wollmarkt hieſiger Stadt nicht, wie 
ſeither, mit dem Tage Urbani, alſo am 25. May, ſon⸗ 
dern ſchon mit dem 20ſten genannten Monats ſeinen 
Anfang nehmen und von jetzt ab zwei volle Tage dauern, 
im gegenwärtigen Jahre alſo am 20ſten und 2tſten 
May abgehalten werden wird. ES 

Schweidnitz den 13. Maͤrz 1833. 2 Tr 


Der Magiſtrat. 


Draw und Brennerei Verpachtung. 
Zur anderweitigen Verpachtung des mit Johanni 
d. J. pachtlos werdenden Brau- und Brennerei-Urbars 
hieſiger Stadt, zu welchem ein beſonderes Wohnhaus 
mit Schaukſtaͤtte gehört, iſt von uns ein Termin auf 
den 25ſten April a. c Vormittags 10 Uhr in uns 
ſerer Raths-Kanzelei anberaumt worden, wozu cautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei 
uns eingeſehen werden können 
Medzibor den 16ten März. 1833. 
a Der Masiftrat 


Bekanntmachung 

Den 

vom 12ten März v. J. verſtorbenen hieſigen Fabrikan⸗ 

ten Carl Strauß wird die Theilung feines Nach- 

laſſes mit der Aufforderung bekannt gemacht, binnen 

3 Monaten ihre Anfpräche an die Nachlaß-Maſſe an; 

zumelden, da nach Ablauf dieſer Friſt die Theilung er— 

folgt. Langenbielau den 11. Januar 1833. 

ö Graͤflich von Sandreezkyſches Gerichts-Amt 
der Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


Erledigtes eiſernes Kreuz. 

Der ehemals im 2ten Schleſiſchen Landwehr Regiment 
geſtandenen Sekunde Lieutenant Friedrich Thaler, 
deſſen Geburts⸗ und Aufenthalts Ort unbekaunt if, wird 
als der naͤchſte Erbberechtigte zum eiſernen Kreuz zwei 
ter Klaſſe hiermit aufgefordert, ſeinen gegenwartigen 
Aufenthaltsort dem unterzeichneten Bataillon unfehlbar 
bis zum 1. Juni d. J. anzuzeigen, widrigenfalls die 
Berechtigung auf dem ann Expektanten über; 
tragen werden wird. 7 

Ratibor den 13. März 1833. i ö 

Koͤnigl. Ztes Bataillon (Ratiborſches) 22ſten 
Landwehr Regiments. i 


WW me 


unbekannten Glaͤubigern des in Frankfurt a. O. 


Bekannt mach un g. 
Den unbekannten 
Glaͤubigern des am 14ten Auguſt v. Il hierſelbſt vers 
ſtorbenen Herrn Exguardian Clarus Roͤsner, wird die 
Regulirung und bevorſtehende Theilung ſeines Nach⸗ 
laſſes unter ſeine Erben, in Gemaͤßheit der Vorſchriften 
des allgemeinen Land⸗Rechts Thl. 1. Tit. 17. §. 137. 
bis 146. hiermit bekannt gemacht. . 
Die Exguardian Roͤsnerſchen Teſtaments⸗Exeeutoren. 
Der Erzprieſter Kliche. Pfarrer Faſching. 

ER Aue et: m . 

Am 20ſten d. Mts. Vorm. um 10 Uhr ſollen im 

Lauer Garten vor dem Oderthore in der Mehlgaſſe, 
12 gepolſterte Baͤnke, ein gutes Billard mit Ballen 
und Queues, ein Schreibſekretair und ein Satz Kegel 
nebſt 2 Kugeln, an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Breslau den gten Maͤrz 1833. 2 
Mannig, AuerionsCommiſſarius. 
p achtungen 


en BR: 


e 
von 400 Athlr. bis 4000 Atbir, werden bal 


digſt verlangt von 8 

der Speditions⸗ und Commiſſione-⸗Expedition 
O blauerſtraße No. 21. 
in DVDerpadhtung., 

Das Drau⸗ und Branntwein, Urbar zu Borganie 
bei Canth ſoll zu Johanni d. J. anderweitig verpachtet 
werden, welches Pachtluſtigen hierdurch bekannt gemacht 
wird, weßhalb ſich beim Dom. zu melden iſt. 

Borganie den [aten Maͤrz 1833. 
VC 
x Sehr beachtungswerthe Anzeige. a 
Wegen Familien- Verhältniffen ſollen, die zwei 88 
x Haͤuſer o. 23. und 24. auf dem Vincenz⸗Elbing, 2 
worin 25 Stuben befindlich, nebſt dazu gehoͤrigem 3 
22 Garten und Kegelbahn, für einen auß er ſt bil. £ 


ligen Preis, ſchnehl verkauft werden. Nä⸗ 7 
x here Auskunft darüber ertheilt N 
nr Re Ferdinand Ilgner, 8 
3 Breslau, Ohlauer⸗Straße No, 83. & 
3 N BR" 


eee eee 
a DOUBLE. 
In einer 4 Meilen von Breslau entfernten kleinen 
Stadt iſt ein Haus nebſt Stallung, Garten und Frucht 
haus, eingerichtet für eine ſich zuruͤckziehende herrſchaft⸗ 
liche Familie, ungewoͤhnlich billig zu verkaufen. Das 
Naͤhere F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 


Schaafvieh / Verkauf. 

Auf dem Dominio Seitendorf bei Frankenſtein ſtehen 
90 Stuͤck oesiähniee: und 30. Stück drei- und vierjäh: 
kige veredelte und gejunde, zur Zucht taugliche ter 
ae zum Bean 15 8 che Mutter- 
N Billiger Verfau ff 
Gebackne Pflaumen à 14 Sgr. pr. Pfd. und Bir⸗ 


nen à 2 Sgr. pr. Pfd. ſind zu haben ; 
No. 10. im Comptoir. f 5 IT 


I 


— 


ESN Schaaf vieh Verkauf. 
Auf den Freih. von Nothkirch-Trachſchen Panthenauer 
Majorats⸗Guͤtern, ſtehen 80. Staͤhre und 220 Mutter; 
ſchaafe zum Verkauf. Die Staͤhre find in 3 Klaſſen 
getheilt und iſt der Preis pro Stück aus der [ſten 
Klaſſe zu 25 Rthlr., aus der Lien Klaſſe zu 20 Rthle. 
und aus der Zten Klaſſe zu 15 Rthlr. feſtgeſetzt. Der 
Preis für das Muttervieh iſt bei Abnahme ſämmtlicher 
Muttern 4 Rthlr. pro Stuͤck nach der Schur. 
Sc ee e eee Lee eee 
Auf dem Dominio Rakſchuͤtz bei Neumarkt 
> ftehen eine Parthie ſehr fette Schoͤpſe zum 3 

Verkauf, dns — 4 N 

PETE h 
Mutterſchaafe⸗ Verkauf. Per 

200 Stück zur Zucht geeignete Mutterſchaafe ſtehen 
auf meinen hieſigen Gütern zum Verkauf und gebe ich 
Über die nähern, Kaufs Bedingungen ſelbſt Beſcheid. 
Laaſan ber Striegau den 13ten März 1833. 

Graf Burghau . 
200 Stuck Mutterſchaaſe =: 
hochveredelt, ganz geſund, und zur Zucht brauchbar, 
ſtehen dei dem Dom. Burkersdorf bei Schweidnitz 
zum Verkauf; das Nahere iſt beim dortigen Wirth; 
ſchafts⸗ Amt zu erfragen. 3 

8 Benachrichtigung für Fleiſcher. 

Auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf des Schoͤ⸗ 
nauer Kreiſes, ſtehen 20 Stuͤck nur mit Heu, Schrot 
und Kartoffeln gemaſtete Ochſen zum Verkauf. 

Tiefhartmannsdorf den 16ten Maͤrz 1833. 
x - % Das Wirthſchafts⸗Amt. 

77... d Eee ET ET 7 
Verkaufs Anzeige. 5 


Beim Dom. Rudelsdorf, Wartenberger f 


Kreiſes, ſind mehrere 100 Schock gewaͤchſige 
Birkenpflanzen, pr. Schock 11 Sgr., zu verkaufen. $ 
Br ET 
Ein neues Assortiment 
moderner Wiener Stutzuhren 
| desgleichen i 
kurzer und Galanterie-Waaren 
in einer schönen Auswahl empfiehlt zu geneig- 
ter Abnahme en gros mit der Versicherung 
reeller Bedienung und billigster Preise ’ 
» H Mohr, Ring No 15 
S 3 
Eine neue Sendung feiner Berliner und Pariſer ge 


malter, vergoldeter und decorirter Taſſen, jo wie Der. 


jeunes, Tafel,, Caffee⸗Service und Vaſen, eben ſo 

Berliner Geſundheits Geschirre und weißes Steingut 
erhielten direct: 5 

Gebrüder Bauer, Ring No. 2. 

8 Friſchen geräucherten Rhein Lachs 

empfing heute Chriſtian Gottl. Muller. 


—— 


länger als %, Jahr für entnommene Waaren 8 
an das Haus ſchuldig find, hiermit auf, binnen .y 


N 0 
85 
einen Jeden ohne weiteres von mir Er 


Der Koͤnigl. Kreis, Justiz Commiſſarius 


G 
— 
2 
= 
0 
m 
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E 


See S d 
N Bekanntmachung. i 

Ich gebe mir hiermit die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, 
daß in meiner Anſtalt der neue Lehr- Curſus für dieſes 
Jahr mit dem Aten April beginnt. 7 

Eine abermalige Erweiterung meines Locales erlaubt 
ſehr zweckmaͤßige Einrichtungen, ſo wie auch die Auf, 


nahme noch mehrerer Penſionaͤrinnen. 


Friederike Latzel, En 
Vorſteherin einer Toͤchterſchule und Erziehungs⸗Anſtalt. 
er Breslau, Schweidnitzer Straße No. 5. 
a im goldnen Loͤwen. f 
Bekanntmachung. 

Denzenigen Herren Candidaten, welche auf das 
lithographirte Bildniß des Herrn Conſiſtorialrath v. Ed lin 
praͤnumerirt, daſſelbe aber noch nicht abgeholt haben, 
wird angezeigt, daß ſie es bei Unterzeichnetem in Empfang 
nehmen koͤnnen. Von demſelben Bildniß iſt auch noch 


eine Anzahl Exemplare à 15 Sgr. daſelbſt käuflich. | 


Breslau den 18ten März 1833. 
Tietze, Candidat der Theologie, 
8 Neue Weltgaſſe No. 10. i 
BR DEE TR en 
Bei dem Antiquar Ernft, Kupferſchmiedeſtraße in 
der goldenen Granate No. 37, wird gratis verabfolgt: 
Index XXI Reiſebeſchreibungen, und Anzeiger 
er Buͤcher aus verſchiedenen Fächern, Muſikalten, 
arten. al 


n 
Um meinen gewiß ſehr achtbaren Herren Collegen, 
in dem regen Eifer, und dem ganz beſondern Vergnuͤ— 
gen, den Zucker zu dem faſt Koſten-Preiſe zu verkaufen, 
nicht nachzuſtehen, offerire: x 
feinen Zucker einzeln d. Pfd. 6 Sgr. 8 Pf. 
alle andern Gattungen zu verhaͤltnißmäßigen Preiſen. 
Zugleich empfehle mein wohlaſſortirtes Lager von nur 
vorzüglich guten reinſchmeckenden Coffee's, zu den dillig⸗ 
ſten Preiſen. a Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Große friſche Holſteinſche Auſtern 
erhielt, mit geſtriger Poſt und offerirt 
Carl Fr. Praͤtor ius, 
Albrechtsſtr. No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 


en Mar Anzeige, 25 
A. W. Boſe, Konditor und Pfefferkuͤchler 
«2ͤ aus Mllitſch/ ze: 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mit einer Auswahl verſchiedener Sorten Konditor⸗ und 
Pfefferkuͤchler⸗Waaren zu den billigſten Preifen. a 
Mehrere Sorten Bonbon, als; Mah, Roſen⸗, Berge⸗ 
motten, Zirkon, Zimmt, und Chocoladenbonbon à Pfd. 
12 Sgr.; gebrannte Mandeln à Pfd. 13 Sgr.; Bruſt⸗ 
kuchen a Pfd. 12 Sgr.; Geduldskuͤchelchen a Pfd. 
14 Sgr.; Gerſtenzucker à Pfd. 12 Sgr.; Wallraths⸗ 
zucker à Pfd. 14 Sgr.; Stangen Kallmus à Pfd. 
10 Sgr.; uͤberzogene Pommeranzen-Schaalen a Pfd. 
11 Sgr.; Chocoladenplaͤtzchen a Pfd. 12 Sgr.; Pfeffer 
münzkuchen A Pfd. 16 Sgr.; bunte Mandeln a Pfd. 


14 Sgr.; Makaron à Pfd. 16 Sgr.; mehrere Sorten 


Morſelle, als: Roſen⸗, Himbeer, Zitron, Ingwer und 
Magenmorſelle 3 Pfd. 12 Sgr.; eben fo auch vers 
ſchiedene Sorten Chocolade, als: Gerſten-Chocolade 
5 Pfd. 20 Sar.; Geſundheits⸗Chocolade a Pfd. 


14 Sgr.; Vanillen-Chocolade à Pfd. 16 Sgr.; feine 


SGewuͤrz⸗Chocolade à Pfd. 12 Sgr., 10 Sgr. und 
St BES e 
Herner Noſennuͤſſe, griechiſche Näffe a Pfd. 10 Sgr.; 
Orangen, Anis⸗ und Zuckernuſſe a Pfd. 9 Sgr.; Cho⸗ 
ecolade⸗ und Zimmt⸗Stangen a Pfd. 9 Sgr., wie auch 
die beliebten weißen Tafelnuͤſſe a Pfd. 10 Sgr.; braune 


Nöffe à Pfd. 6 Sgr.; desgleichen auch weiße Zucker 


packte, eben jo weiße und braune Nürnberger von 2 bis 
8 Sgr. das Packet, gefuͤllte Thorner von 5 Sgr. das 
Stuͤck bis 2 Nihlr.; Speiſekuchen das Stuͤck 2 Sgr. 

Die Güte der Waare wird gewiß jeden meiner ger 
neigten Abnehmer vollkommen zufrieden ſtellen, auch gebe 
ich ſaͤmmtliche Zuckerwaaren an Wiederverkaͤufer billiger. 

Der Stand meiner Bude iſt auf der Riemerzeile 
dem Hauſe des Herrn Brachvogel gegenuͤber und iſt 
mit meiner Firma bezeichnet. RR 


Engliſche, Franzoͤſiſche und Berliner Galanterie⸗ 
„ Waaren f 
neueſter Art; 7. 5 

5 Neuſilber Waaren beſter Qualität 

als Meſſer, Gabeln, The, Eß⸗ und GemüfesLöffel, 
Suppen⸗ und Sahn⸗Kellen, Sporen, Steigbuͤgel, Can⸗ 
daren, Trenſen, Pfeifenabguͤſſe, Pfeifenkopfbeſchlaͤge, 
Brillengeſtelle u. ſ. w. 3 

Die neueſten eiſernen Kunſtgegenſtaͤnde; 

und Aecht vergoldete Pariſer Taſſen 

mit Malerei und Deviſen erhielten ſo eben in bedeu⸗ 
tender Auswahl und verkaufen zu den niedrigſten Preiſen 

Hubner ck Sohn, Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗ 

Ecke Nro. 32. eine Stiege hoch. 


Dieſe Zeitung 


wei 


5 Pu z 
nach den neuſten Moden, und zu billigen Prei 
fen wird prompt angefertiget bei n 
715 Eliſaberh Gammert, : 
5 Ohlauerſtraße No. 20. 


en Damen 


5 
4 


8 20 e e e ee e e 
Aechte Stobwaſſerſche 


Aechte Coliers anodynes 


und achte Müllerdoſen; 


welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht befördern und 


Alle Arten beſte Berliner lackirte Waaren 
als Thetbretter, Theemaſchinen, vorzuͤgliche Lampen, 


Zuckerdoſen, Leuchter u. ſ. w. erhielten in größter Aus⸗ 


wahl und verkaufen zu den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner & Sohn, 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32 
N eine Stiege hoch. 


3 u ver miethen. 
Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ges 


nannten Hauſe ein Logis von vier Zimmern, nebſt 


Küche, Boden und Keller, auf kommende Oſtern zu vers 
miethen, noͤthigenfalls auch Stallung, Wagenplatz und 


Bedientenſtube; auch kann ſich Miether des ſehr an⸗ 
Naͤheres 


nehmlichen Gartens mit dabei bedienen. 
hierüber iſt nur auf der Antonien Straße neue No. 4. 
zwei Treppen hoch zu erfahren. 8 


Zu ver miethen. 1011 
Junkernſtraße No. 21, iſt baldigſt eine Stube ent, 
weder mit oder ohne Meubles zu vermiethen. 


Eu AÄngetommene Sende f 
Il der goldnen Gans: Hr. Sprengepiel, Steuerrath, 


von Frankenſtein; Hr. Kleemann, Kaufmann, von Schwein 


furth; Hr. Langhans, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Hüter, 


Hr. Ebrenberg, Kaufleute, von Berlin. — Im weißen 


Adler: Hr. Baron v. Richthofen, von Gebersdorff; Herr 
Groͤhling, Kaufwann, von Neiſſe. — Im gold. Baum: 
Hr. v. Lüttwitz, Nittmeiſter, ven Cornitz He. v. Gersdorff, 
Kammerherr, von Wuͤrben. — Im Rautenkeaguz: Herr 
Oppl er, Kaufmann, Hr. Spete, P klikulier, beide von Oels; 
r. Scholz, Partikulier, von Oppeln. Im blauen 
irſch: Hr. Stattmill 1, Kaufmann, von Friedland. — In 

2 goldnen Swen; Herr o Helmrich, Haurtmann, Lon 
Brieg; Herr Tatzel, Negotiaut, von Ziegenbals — Im 
den Storch: Hr. Cohn, Hr. Caro, Kaufleute, von 
Glogau; Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Strehlen. — Int 
gol du en Hirfch: Hr. Händler, Kauf naar, von Gleiwitz; 
Hr. Cohn, Kaufmann, von Oppeln. — Im rothen Haus: 
Hr. Nükert, Kaufmann, ven Petersdorf. — In der gold: 
nen Krone: Hr Göͤgler, Kaufmann, von Wuſtewalters⸗ 
207 455 e ergelaw, Kaufmann, 
von Kempen. — Im Privat’ 1 
Enden, Wallſtraße Nro. 20; 


menn, von 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Yoftämtern zu baben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


b. 2 Ber i 
er Wiggert 3 
Kaufmann, von Greiffennerg, Neufcheftraße N. es 


5 


Billiographiſche Anzeigen. R.62. 


Dieſe ſämmtlichen Werke find. in der Buchhandlung von W. G. Korn in Breslau au haben. 
—U— — —— — — — — — — 
D. Job. Sigm. Sahn's Unterricht von der 


wunderbaren Weilkraftd, frischen Masserz 


bei deſſen innerlichem und àußer lichem Gebrauche durch die Erfahrun beſtaͤtigt. Zweiter Abdruck 
der sten Aufl., nach den allerneueſten Erfahrungen in der waſſerheilkunde verbeſſert u. vermehrt 
vom Prof. P. Oertel in Ansbach. Mit einem Titelkupfer 8. Ilmenau, Voigt. 1 Athl. od. 1 fl. 21 kr. 
Wenn es in der Arzueikunde je ein Univerfalmittel gibt, es ſei gegen Krankheiten oder zur Erhaltung der Geſundheit, fo ift es 
das friſche Brunnenwaſſer, was Mutter Natur den Armen wie den Reichen gegeben dat. — Seine wunderbaren und 
zauberiſchen Wirkungen haben ſich auch in den letzten Zeiten wieder hinlänglich bewährt und dadurch von Neuem die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregt. Alles aber, was in dieſer Hinſicht fo ſchoͤn gelungen ift, verdanken wir urfpränglich dem hochverdienten und unefgen⸗ 
nützigen vormaligen Stadtarzt Hahn in Schweldnig, welcher die Waſſerheilkunde aus England nach Deutſchland verpflanzte und 
zum Segen der leidenden Menschheit verbreitete. Sein Unterricht, der 1738 zum erſten⸗ und 1754 zum letztenmal erſchien, hat zu feiner 
heit Wunder über Wunder gewirkt. Später kam die Waſſerhellkunde vor lauter gelehrten und unheilfamen Theorien 
einahe ganz in Vergeſſenheit, Nur erſt neuerlich fand man dieſen Unterricht glücklicher Weiſe wieder hervor u. entfernt durch ihn Krank: 
beiten, gegen welche bie geſchickteſten Aerzte und die Eräftigften Mineralbäder nichts ausgerichtet hatten. — Ich laſſe daher zur Ermun⸗ 
kerung der Gefunden und zur Ermuthigung der Kranken die herrlichen Grundſaͤtze des hochverdienten, beinahe ganz N else 
Hahn, nach deffen Anleitung ich feit 25 Jahren die Waſſerheilkunde erlernt, vervollkommt und bisher in ganz Deutſchland verbreitet 
bade, in einer neuen verbeſſerten und vervollkommneten Geftalt erfcheinen. Durch fiewerden Geſunde und Kranke zum fleißigen Gebrauche 
des friſchen Waſſers und zu einer mäßigen, ordentlichen und diätetiſchen Leben mehr Luft bekommen und ſich manche langwierige, koſtſpie⸗ 
Uge Kur, manche bittere Arzueſ und Entſtellung ihres Körpers erſparen. Daher ergeht an alle Waſſerfreunde in Deutſcland m eine herz⸗ 

liche Bitte, dieſes namentlich der leidenden Menſchheit ſo nuͤtzliche Unternehmen zu befördern, zu empfehlen und zu unterſtützen. 

f Profeſſor D. Oertel in Ansbach, Verf. der Waſferkuren. 


Dr. Wilh. weinholz vollſtändiges theoretiſch, praktiſches 


Handbuch Der Mühlenbaukunst 


oder gruͤndliche u. allgemein verſtaͤndliche Anleitung zur Conſtruetion ſammtlicher neu anzulegen⸗ 
der und zur richtigen Beurthei ae vorhandener durch waſſer, Wind, Dampf und lebens 
dige Kraͤfte zu betreibenden Muͤhlwerke, welche durch Mahlen, Schneiden, Stampfen und Ham. 
mern im praktiſchen Leben von Wichtigkeit find, Nach dem aller neueſten Stande unſeres Wiſſens 
zum Delbſtunterrichte heſonders für angehende Muller, Nuͤhlenbauer, Technologen, mancherlei 
Fabrikanten, Cameraliſten u. ſ. w. — Mit . e ee und vielen Tabellen. 2 Bande von 8s 
Diruckbogen und Atlas beſonders. 8. Ebendaſelbſt. 6 Arbl. oder 10 fl. 48 kr. 

Dieſes Werk ſtellt an Jeden, um ihn mit der Mühlenbaukunſt und Wiffenfchaft völlig vertraut zu machen, keine andere Forderung, als 
lender Menfchenverftand, Verſtändniß der deutſchen Sprache und die Fähigkeit, ſolche gedruckt leſen zu können. Mit den allererſten 
Elementen der erforderlichen Vorkenntniſſe anfangend, erhebt es ſich in allgemein verſtändlicher Weiſe nach und nach zur Abhandlung der 
Maählendauwiſſenſchaft felbft in der ganzen ibr jetzt möglichen öbe. — Die innere Einrichtung des Werks ißt der rt, daß auch der Un⸗ 
undigſte es von Anfang bis zu Ende mit reger Lufmerkſamkeit durchgehend und nur Ueberſchlagungen vermeidend, im ganzen Verlaufe 
auch nirgend auf eine dunkele ihm unverſtändliche Stelle ſtoßen kann; fondern mittelſt fleißigen Studlums deſſelben bald und ohne alle ſon⸗ 
ſtige Beihilfe auderer Bücher oder mündlichen Unterrichts zu einer gründlichen und hinreichenden Bekanntschaft aller Theile der Müh!en⸗ 
5 vortunft gelangen wird. — Es begreift Alles in ſich, was irgend in die Grenzen der heutigen Mühlenbauwiſſeuſchaft gehört, ban⸗ 
delt über alle Arten Waſſer⸗, Dampf⸗, Wind⸗, Thier⸗ und Hand: Mahl:, Stampf⸗, Schneide: und Hammer: Mühlen, als alle Arten 
ehl⸗ Graupen⸗, Del:, Pulver-, Lohe, Knochen, Tabaks, Gewürz⸗, Papier: und Walke⸗Müßlen, Holz: und Stein: Schneide Mühlen 
Beit wegn, a — n — Nr — bierher gehörigen Entdeckungen, es 75 9 

. wegen kann dieſes Werk au auwiſſenſchaft Kundigen empfohlen w .— Ueberall wo es irgend nu 
FFF e 


Nehrbuch der Neiss kunt 


oder der wahren Grundſaͤtze der deichnenwiſſenſchaft. Eine theoretiſch⸗practiſche Anweiſung, nach 
ſichern Regeln das zeichnen, ſowohl mit Lineal und Zirkel, als auch aus freier Hand nach Muſter⸗ 
4 zeichnungen, beſonders aber nach der Natur, ſchnell und vollkommen auch ohne Lehrer zu exler⸗ 
nen. Ein unentbehrlicher Leitfaden für Alle, welche im Erlernen des zeichnens bald Sortf&beitte 
machen wollen, namentlich fuͤr Architecten, Bildhauer, Maler, mechaniſche Kuͤnſtler, vorzuͤglich 


1 


aber für Handwerker. Srei nach dem Sranzoͤſiſchen bearbeitet von p. Theodor Thon, 17Bogen 
und Atlas in 36 Median⸗Guartblättern. Ilmenau, Voigt. 13 Athl. oder 2 fl. 42 kr. 5 * 
Nicht ein gewzyn liches geichnenbuch ſondern der Kern der goldenen Lehren, durch welche die vortrefflichſten aller Marer 
ein Raphael, Michel Angelo 7c. zu fo großen Meiſtern wurden, Wer dit leicht faßlich en Grundfäge, welche dieſes Werk aufs Deat⸗ 
iichſte darlegt, irne bat, dem muß der Zeſchnengeiffel gehorchen, wie dem erfahrenen Steuekimann val pff die Heilfte Sonne zeigt die 
Bahn, die zu verfolgen u. die Uebung der Hand, fonft beim Zeichnen das Schwierigfte — erfcheint bier alt ald Nepenjape, Was aber wales. 
it werden muß, iſt, daß das Werk dem Handwerker eben fo willkommen u. belehrend ald dem eigentl. Zeichnenkünſtler ſein wird. 
— [0 5„Ä„⸗7„rl  entantem 0 


ders beme 


— 5 N per ”.. in, rn en) 

Der unkehlbare Hatten, Mäuse⸗, Maul⸗ 
wurfs / Wanzen Motten; Slöher u. Mückenvertilger, nebſtſichern Mitteln gegen Eroflöhe, Schner⸗ 
ken, Raupen, Ameiſen, Rornwürmer, Blattläuſe, Heimchen, Ohrwürmer, Wespen, Hor niſſen, 
Kröten, Eidechſen u. noch viele Andere ſchaͤdliche Geſchöpfe. Auf soläbr. Erfahrung ge gener 
te ſtark verm. u. verb. Aufl. 8. geh. Eds Rip, ze te. Gaerte ſehrempfepien d. Sen, eu 1827 Kr 187.) 
%%% ((( Al Bfelben da dee Sika der) Doc 
beige big geht das vollſtändigſte, wohlfeilſte und probateſte geblieben und fein Kuen iſt — — 6) Doch iſt 


Fieber den Wandel mit Staatspapieren 


und das Börfenfpiel, 2 Sendſchreiben vom Hofrath D. Schultes. Beantwortet und herausgegeben 


von G. A. Scherpf. Gr. 8. Broſchirt. Augsburg, M. Biegen; 2 Rtbl. oder 1 fl. 1 . 
Die Anſichten eines berühmten Staatsmannes und die eines praktſſchen Kaufmannes über dieſen wichtigen Gegenſtand ſind 


in dieſer Scheift vereinigt. nn 8 
nende Stimme d. deutſchen Vaterlandes an feine Bewohner. te Aufl. Ebdſ. 7, Atbl a kr. 


ine ma g n. h 
1 5 2 beherzige dieſe in der jetzigen Zeit für jeden deutſchen Bürger wichtigen Worte über den Einfluß Frankreichs auf Deutſchland. 


WMogarths Eerle; 1 12. Lieferung 
j ichten 2212 I. oder 36 kr. Ci 9 att mi 7 
F...... roeSunbenblung. Lil Air sur har on 


=. ats Naturgeschichte Tür Winder 
mit illuminirten Rupf. geb. Ebdſ. 2 Rthl. oder 3 fl. 36 kr., mit ſchwarzen Kupf. geb. 12 Nthl. od. s l. 


Empfeblen ſich beide als Leſonders willkommene Weipnachts gaben 
Fur Architekten, Naurer und Zimmerleute. Praktiſche 


5 7 3 TE | 25 5 : 
Anleitung zur bürgerlichen Baukunst 
ze Gebäude aller Act, nedf kurzer Beſchreibung und Erklärung der ſelben zum Behufe angeben 
Mer eee Bunfifecunden,C Tau ehren lee RN 5 — 
it 40 li raph. Tafeln in Solio. Sreibur erderſche Verlagshandlg. thl. 
| Set. ee efaite mit 40 lithographirten 2 wird — dieſem 2207 We 
K ae 8 ee Ein Taſchenbuch 
es e e ee g e e e e 
EEE gan RT a ee Eu oma Bin ER A UNSER, 


j Karl Müchler. Mit 1 
. a r 
; —Wohlfeile Muſikalien, welche bei Buße in Braunſchweig erſchienen find. 
Arion, Samml. auserlesener ge era mit Begl. des Pſte. 86 Hefte, der Guitarre 80Hefteü4Rthl,, 18 kr. 
Orpheus, Sammlung auserlesener Gesänge ohne Begleitung, 24 Hefte er oder 18 kr. 
Onverturen, beliebte, für das Pianoforte Nr. 1 —L4, 2händigä z Rthl. od. 9 kr., abhändig Rihl. od. 18 kr. 
Museum für Vokalmusik; für Schulchëre und Singvereine, Gesänge für Sopran, Alt, Tenor, Bass, enthaltend 
nur das Gediegenste von Haydn, Bach, Graun eto, 12 Lieferungen. Subseriplionspreis Aa Rthl. oder 27 kr. 
Opern für Pſte. ohne Text: Titus à Athl. od. 1 fl. 21 Kr., Zauberflöte 1 Rthl. od. 1 fl. 48 Kr., Don quan 13 KH. 
0 . 2 fl. 24 Kr., Eutführung g Rıbl. od. 1 fl- 30 Kr., Idomeneo 14 Rthl. oder 2 l. & Kr., Gärtnerin 13 Kthl. oder 
2 fl. 42 Kr., der Barbier und die Schweizerfamilie 4 Rthh oder 1 fl, 86 kr. , Cosi ſan tutte, die Stumme v. P., Fi- 
garo, Weise Dame, Fra Diavolo und Tanered à 13 Rthl. oder 2 fl. ö KA. > 


